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2.Kapitel.

Technifche Hochfchulen.

Von C. KÖRNER.

a) Allgemeines und Gefchichtliches.

Die technifchen Hochfchulen haben die befondere Aufgabe, auf dem tech-

nifchen Gebiete Wiffen und Können grundlegend zu machen und zu verbreiten, um

das menfchliche Thun im Leben bis zur höchften Wirkfamkeit zu fieigern. Aus

ihrer Entf’cehungsgefchichte erkennt man, dafs ihre Vorläufer Schulen waren, welche

nur für einzelne die Technik berührenden Berufszweige Unterricht ertheilten, der

kaum über die zunächft gelegenen praktifchen Bedürfniffe hinausging. (Siehe im
vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes die Kapitel über »Gewerbefchulen«.)

Die überrafchenden Fortfchritte auf dem Felde der Naturwiffenfchaften, die

gewaltigen Leiftungen der Technik und die Forderungen, welche diefelben dauernd

erhob, um für das Volkswohl erfpriefslich eintreten zu können, beanfpruchten von

Allen, welche dem technifchen Berufe fich widmeten, in fo erheblichem Mafse eine

geif’cige Bildung und ein durch reiches Wiffen unterfiütztes Können, dafs der an

den urfprünglichen für Techniker eingerichteten Schulen gebotene Unterricht bald
als unzureichend erkannt werden muffte.

Auf dem Gedanken, diefe Unzulänglichkeit zu befeitigen, gef’tärkt durch das

klare Bewufstfein von der Nothwendigkeit, Lehrftätten zu errichten, welche für Alle,

die in den technifchen Zweigen wirklich wiffenfchaftliche Ziele verfolgen und [eib-

f’tändige Leiftungen aufheben, auch wahre Stätten des Erwerbens von Kunftaus-

bildung und von Wiffenfchaft werden follten, beruht die Einrichtung von polytech—

nifchen Schulen. Ihre eigentliche Schöpfung fällt in das vorige Jahrhundert.

Die fortfchreitende Entwickelung derfelben, gehoben durch unabläffige Förde—

rung ihrer nach geifliger, wie nach fachlicher Richtung gefieckten hohen, für das

Wohl der Menfchheit bedeutungsvollen Ziele, hat diefelben in der Neuzeit zu
»technifchen Hochfchulen« und zu ebenbürtigen Schweflern der Univerfitäten er-

hoben. Sie genügen bei vollf’tändiger Organifation den Bedürfniffen des technifchen

Unterrichtes in demfelben Mafse, wie die Univerfitäten den fog. Facultäts-Studien.

Im gefammten Europa find in kurzer Zeit derartige Lehrf’tätten entftanden.
Vorzugsweife hat aber Deutfchland und Oefterreich an dem Hervorrufen der tech-
nifchen Hochfchulen Antheil genommen; Deutfchland befitzt deren zur Zeit 9,

Oefterreich—Ungarn 7. Nicht allein, dafs hier der Förderung des inneren Organismus

und der andauernden Erweiterung des Wirkungskreifes diefer Hochfchulen lebendige
Fürforge entgegen getragen worden ift; fondern es wurden auch bei einer erheblichen
Zahl derfelben die äufseren Hüllen diefer Pflanzflätten für Kunft und Wiffenfchaft als
würdige und hervorragende Bauwerke neu errichtet.

Bei der hier folgenden Befprechung der baulichen Anlagen der technifchen
Hochfchulen fall von den Gefichtspunkten ausgegangen werden, welche fich bei
diefen Neubauten hauptfächlich in Deutfchland und Oefterreich als beachtenswerth
herausgef’cellt haben; diefelben dürften wohl für den Bau technifcher Hochfchulen
überhaupt Giltigkeit befitzen.

Fiir die wilfenfchaftliche Ausbildung von Ingenieuren hat Frankreich den erlten
entfcheidenden Schritt mit der 1747 erfolgten Gründung der Ecole des fonts et
c/mufle'er zu Paris gethan.
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Schon in der zweiten Hälfte des XVIII. ]ahrhundertes wurde derfelhen nach den Plänen Antoinés,

welche in dem unten genannten Werke 32) veröffentlicht find, ein eigenes Haus errichtet. Später wurden

von Godeboeuf Erweiterungsbauten angefügt, über welche Einiges in der unten angezogenen Zeitfchrift 33)

zu finden ift.

Einen wahren Weltruf erlangte die 1794 zu Paris errichtete Ecole centrale des

travaux fublz'cs, welche fchon 1795 in die Ecole [tab/technique überging.
War es auch Anfangs Abficht, die Schule, die einzig bleibende Schöpfung der Revolution auf

geißigem Gebiete, als höchfte gewerbliche Unterrichtsanfialt zu organifiren, fo wurde fie doch bald

militärifch eingerichtet und zunächfi für die Vorbildung der Artillerie- und Genie—Offiziere, der Straßen-

und Berg-Ingenieure, der Seeleute etc. heftimmt. Auch gegenwärtig entfpricht die Ecole polyttcbnique keines-

wegs den Lehranftalten, welche man in Deutfchland und Oeflerreich fpäter mit demfelben Namen belegte.

Ihre Aufgabe ill: lediglich, in einem zweijährigen Lehrgange eine Vorbildung in der Mathematik und in

den Naturwifi'enfchaften für die Ingenieure des Staates im Militär- und Civildienit zu geben, welche ihre

eigentliche fachliche Ausbildung erft nach vollendetem Befuch der Ecole palyiec/mique auf befonderen hierzu

heftimmten Schulen, der Ecole der fonts et than/ies, der Ecole des minor etc. erhalten.

Von den nicht franzöfifchen polytechnifchen Schulen ift die 1806 zu Prag

errichtete die ältefie; ihr folgte das 1815 gegründete »polytechnifche lnftitut« zu Wien.
Für diefes ift fchon 1816—18 unter der Oberleitung Schemcrl o. Teytenbaclr’s ein befonderes Ge-

bäude errichtet werden, dem 1838—39 von v. Stummer ein grofser Anbau angefiigt wurde. Durch die

Reorganifation der Anftalt im Jahre 1866, unter Einführung von Fachfchulen und Vermehrung der Lehr—

kräfte, wurden abermals bauliche Aenderungen und Erweiterungen, die nach den Plänen %ppler’s aus-

geführt worden find, nothwendig. Diefer Gebäude-Complex dient noch heute der technifchen Hochfchule

zu Wien als Heim. Grundriffe, Schnitte und Faqade des urfprünglichen Baues find in der unten genannten

Zeitfchrift '“) und eine Grundrifs-Skizze der zweimal erweiterten Anlage im unten angezogenen Führer 35)

zu finden.

Das polytechnifche Inititut in Wien ift unbefiritten von erheblichem Einfluffe

auf die Gefialtung des technifchen Unterrichtswefens in Deutfchland geworden.

Nach feinem Muf’ter wurde die ältefize deutfche polytechnifche Schule, jene zu

Karlsruhe, gefialtet; diefelbe ging aus einer 1825 gegründeten technifchen Bildungs-

anftalt hervor. Ihre erf’re Organifation erhielt fie 1832 , indem eine von Talla

errichtete Ingenieurfchule mit der Baufchule Weinbrenner’s und der in Freiburg von

Arnold geleiteten Gewerbefchule nebf’c einer Forftfchule verbunden wurde. Im Jahre 1 836

fand die Eintheilung in 7 Fachfchulen unter Hinzufügung der Mafchinenbaufchule fiatt.
Mit Vervollftändigung des Unterrichtes wurde 1836 der von Hübfth erriChtete Neubau bezogen,

der die für die damaligen Verhältnifl'e erforderlichen Räume enthielt. Indefs erwies fich das Haus bald

zu klein, und von 1851 an wurden mehrfache Zu- und Anbauten, auch drei felbftändige Bauten, einer

für das chemifche Laboratorium, ein zweiter für die Mafchinenbaufchule und ein dritter für die Techno-

logie, errichtet. Pläne diel'es Gebäude-Complexes, wie er fich zu Ende der feehziger Jahre geflaltet hatte,

find in den beiden unten genannten Zeitfchriften ") aufgenommen.

Die Einrichtungen der Karlsruher Schule dienten lange Zeit (nahezu 30 Jahre),

zum Theile vielleicht unbewufft, bei Errichtung ähnlicher Schulen in Deutfchland

als Vorbild.

Das 1745 in Braunfchweig vom Abte ‚‘?erufalem gegründete Collegium Carolinum

wurde 1862 in eine polytechnifche Schule umgewandelt und 1875 zur technifchen

Hochfchule organifirt. Im Jahre 1847 erhielt die 1831 gegründete »höhere Gewerbe—

fchule« zu Hannover die amtliche Bezeichnung »polytechnifche Schule«.

32) GOURLIER, BIET, Gmu.on & TARDIEU. Chaix d’édi/ices juälz'cs )rq/ete': et conßruit: en France depuis le

cmmenctmznt du X1Xme flécle. Paris 1845—50. Bd. 3, Bl. 354, 355.

33) Moniteur des architertz: 1879, Pl. 49—50, 57 u. Pl. aut. XIX, XX; 1880. Pl. 12.

34) Allg. Bauz. 1839, B1. CCCIII, CCCIV, CCCV.

35) WINKLER, E. Bautechnifcher Führer durch Wien. 2.—Aufl. Wien 1874. S. 219.

35) Zeitfchr. f. Bauw. 1865, S. 79 —— und: Nouv. annole.r de la conß. 1869, Pl. 47—48; 1870, Pl. 43—46.
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Die letztere überfiedelte 1837 aus einem Privathaufe in ein eigens für fie nach den Plänen Ebeling’s

errichtetes Gebäude an.der Georg-Straße, welches für die damaligen Verhältniffe geräumig und flattlich

erfchien. Dail'elbe war dreigefchoffig, hatte eine Frontlänge von 58,4m, bedeckte eine Grundfläche von

1060 im, bei 5 m lichter Gefchofshöhe, und hatte 150000 Mark gekoftet. Im jahre 1854 wurde durch Ver-

längerung des füdlichen, hofwärts gelegenen Flügels ein dreigefchoffiger Anbau von 290 qm Grundfläche her—

geflellt; in (liefer Gehalt enthält die unten genannte Zeitfchrift”) Pläne und Befchreibung diefes Haufes.

Obwohl nun 1860 das benachbarte Gebäude der Militär—Bekleidungs—Commiffion hinzugezogen,

1866 und 1873 neue Hofbauten ausgeführt und fpäter auch noch Zimmer in anderen fiskalifchen Gebäuden

benutzt wurden, waren die gefammten Räumlichkeiten fchon 1872 völlig unzureichend ”). Durch den

1875—79 von Hunatus vollzogenen Umbau des Welfen-Schlofl'es wurde diefen Mil'sf’tänden in ausgiebiger

Weife abgeholfen. Die Schriften, aus denen die Umgefl:altung des gedachten Schloffes zu erfehen ill,

find in dem am Schlufi°e diefes Kapitels angefügten Literatur-Verzeichnifs angegeben.

Zu Dresden war 1828 eine »technifche Bildungs-Anftalt« in das Leben ge—

rufen worden; 1838 wurde fie reorganifirt und »die vollftändige Ausbildung wiffen-

fchaftlicher Techniker von Fach« zum Ziele derfelben gemacht. Von 1851 an führte

fie die Bezeichnung »polytechnifche Schule« , und 1871 wurde fie zur technifchen

Hochfchule erhoben.
Im Jahre 1846 erhielt diefe Anftalt ein eigenes, am Antans-Platz gelegenes, von Heine entworfenes

Gebäude, von dem der Erdgefchofs-Grundrifs in dem unten genannten Werke 3“) enthalten ift. Es if’t

dies eine Anlage mit Mittelgang und zwei nach vorn vorgezogenen Flügelbauten; die nach Norden ge-

richtete Hauptfront iii: 56,5 m lang und im Mittelbau 18,1 m tief; feine beiden Flügelbauten find je 23,3m

lang und 11,911! tief; die lichte Höhe des Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchoffes betragen bezw. 3,30,

5,10, 4,50 und 4,25 111. Schon nach einem Jahrzehnt erw1es [ich diefes Haus unzureichend; allein erfi: 1875

konnte das Polytechnikum [einen Neubau, der im Folgenden (unter d) noch eingehend vorgeführt werden

wird, beziehen. Im alten Haufe wurde die Kunltgewerbefchule untergebracht.

Der Realfchule zu Stuttgart fügte man 1829 zwei höhere Claffen an und

nannte die fo eingerichtete Anitalt >>vereinigte Kunit-, Real« und Gewerbefchule«.

Bald erkannte man das Ungenügende diefer Einrichtung; 1832 wurde die Realfchule

wieder in ihren früheren Bef’tand zurückgeführt, daneben eine »Kunftfchule« und

eine »Gewerbefchule< errichtet; 1840 erhielt letztere den Namen »polytechnifche

Schule«‚ und 1862 wurde fie zur technifchen Hochfchule reorganifirt.
In den Jahren 1860—64 wurde von 71. Egle für die Stuttgarter Schule auf einem an der Alleen—

flrafse gelegenen Bauplatz ein Neubau errichtet, von dem in Fig. 41 u. 42 4°) die Grundriffe des Erd-

und I. Obergefcholles wiedergegeben find. Um einen größeren Abfiand von den in der Allceni'trafse

gegenüber liegenden, ziemlich hohen Häufern zu erzielen, wurde die Front des Neubaues thunlichlt weit

hinter die Strafsenlinie zurückgerückt, wodurch die an und für [ich fchon befchränkte Baufielle noch mehr

beengt und eine fehr gedrängte Gebäudeanlage zur Nothwendigkeit wurde. Hieraus erklärt fich auch die

Anordnung eines Mittelganges mit beiderfeits daran ftofsenden Räumen.

Das Gebäude befteht aus einem Mittelbau und zwei feitlichen Flügeln und enthält im Erd— und

den beiden Obergefchol'fen die erforderliche Anzahl von Hör—, Zeichen— und Sammlungsfa'len nebfl: dazu

gehörigen Lehrerzimmem; ferner in der durch die beiden Mittel—Rifalite der Vorder- und Rückfmnt be-

fl.immten Mittelpartie aufser der Eingangshalle und den Haupttreppen‘“) die allen Theilen der Anfialt

gemeinfamen Räume: Feftfaal, Bibliothek und Lefezimmer und Verwaltungsräume; endlich im Sockel«

gefchofs ein chemifches Laboratorium, eine mechanifche Werkflzätte, eine Holz-Modellir-Werkftätte,

Magazine etc.; über dem Dache befindet lich ein Obfervatorium. Aus dem Beitreben, die nach Norden

gerichtete Vorderfront des Haufes thunlichf’t für Zeichenfäle auszunutzen, ging die Anordnung des Felt-

faales an der Rückfront hervor.
Die fiylifiifChe Haltung des ganzen Gebäudes erinnert, bei mancher Freiheit in der Behandlung

der Einzelheiten, an die mittlere Epoche der italienifchen Renaifi'ance.

37) Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1857, S. 54 11. Bl. 68.

33) Nach ebendaf. 1879, S. 349.

39) Die Bauten, technifchen und indufiriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. rgr.

40) Nach: Befchreibung der Einweihung des neuen Gebäudes der k. polytechnil'chen Schule in Stuttgart. Stuttgart 1864.

“) Siehe den Grundrifs beider in Theil IV, Halbband : diefes »Handbuches«, Tafel bei S. 220 (Fig, III).
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Fig. 41.

Fig. 42.
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Während die Lehr— und Sammlungsfäle, ihrer Beflimmung gemäß, einfach gehalten wurden, haben

die Treppenhäufer, die Gänge, die Verwaltungsräume und der Fefifaal eine etwas reichere decorntive Ausbil—

dung erfahren. Auch das Aeufsere des Gebäudes (Fig. 41) hat eine entfprechende Ausfchmückung erhalten:

das Gebälke des Haupt-Portals wird von zwei weiblichen Figuren gefiützt, welche die technifche Wiffenfchaft

und die gewerbliche Kunft darfiellen; in den oberen Gefchofi'en find Medaillon-Bildniffe von ausgezeichneten

Gelehrten und Technikern angebracht; das den Mittelbau kröneude Giebelfeld zeigt in ganz erhabener Bild—

hauerarbeit die Württembergia, welche vom Throne herab zu einer mit technifchen Studien befchäftigten

Gruppe von Jünglingen fchreitet und diefen die Stiftungsurkunde der polytechnifchen Schule überbringt.

In den Jahren 1875—79 wurde dem eben befchriebenen Haufe nach der Seeftrafse zu von 7}. 7H{/thler

ein grofser Anbau angefügt; eine Planfkizze der nunmehrigen Gefammtanlage bringt der unten angezogene

Führer“); eine Befchreibung des Anbaues ift in der gleichfalls unten genannten Zeitfchrift 43) zu finden.

Im gleichen Jahre ( 1862) wurde die polytechnifche Schule zu Riga 44) eröffnet

und 3 Jahre fpäter (1865) die in München feit 1827 befiandene gewerbliche Lehr-

ani’calt zur technifchen Hochfchule reorganifirt.
Ueber den für die erfiere Schule ausgeführten Neubau find die im Literatur-Verzeichnifs (fiehe am

Schluß des vorliegenden Kapitels) angeführten Schriften nachzufehen; der Neubau der technifchen Hoch—

fchule zu München wird fpäter (unter d) in Wort und Bild vorzuführen fein.

Die 1836 gegründete »höhere Gewerbefchule« zu Darmfladt, welche 1864 in

eine »technifche Schule« umgewandelt worden war, wurde 1869 zur technifchen

Hochfchule umgefialtet.
Im Jahre 1844 wurde der Gewerbefchule ein von Harfe; und 70rdan ausgeführtes Gebäude zur

Benutzung übergeben; dafi'elbe dient noch heute (unter gleichzeitiger Verwendung von in anderen Häufern

befindlichen Räumlichkeiten) der technifchen Hochfchule.

Preufsen befafs bis zum Jahre 1866 keine eigentliche technifche Hochfchule;

die Ausbildung der höheren Techniker erfolgte auf getrennten, für fich beitehenden,

befonderen Fachakademien: Bauakademie, Gewerbeakademie und Bergakademie.
Die frühere Bauakademie bildete ein Mittelglied zwifchen Kunflfchule und technifcher Hocbfchule;

in derfelben wurden Architektur und Ingenieurwiffenfchaften gelehrt. Sie wurde 1799 gegründet, und

unter Beat/fs Direction überfiedelte fie in das neue, 1832—35 nach Stkinkel’s Entwürfen errichtete Ge-

bäude. Letzteres wird in feiner architektonifchen Gefialtung des Fagaden-Syf’temes als die reichfte und

originellfi.e Schöpfung diefes Meiflers angefehen; das zum klaren Ausdruck gebrachte mittelalterliche

Structur-Princip verbindet fich in vollendeter Harmonie mit den feinen, in freier Weife behandelten

hellenifchen Einzelheiten, und beide find auf das glücklichite dem Charakter des Backfiein—Materials

angepaßt. Der dem letztereren entfprechende Grad des Reliefs, die klare Sonderung zwifcheu den ftructiven

Backfteingliederungen und der als Einfatz ausgebildeten Terra—Cotta-Decoration, die Rückficht auf die

farbige Wirkung des Baufiofl'es —— find in keinem fpäteren Werke der Berliner Schule fo bedeutfam her.

vorgetreten, wie in diefem erflen, bahnbrechenden Verfuche ihres Grofsmeifiers 45).

Der Grundrifs des 45,32 m im Geviert meffenden, 21,00 m hohen Gebäudes, das einen inneren Hof

umfchli€fst, iii ein ftreng gebundener und in Axen von 5,55 m Weite getheilt. Das Gebäude war nach

feinem urfprünglichen Programm für fehr verfchiedene Zwecke beftimmt; nur das 6,2311?1 hohe Haupt-

gefchofs diente der Lehranftalt; das 4,53m hohe Erdgefchofs enthielt vorzugsweife Kaufläden; im 5,02 m

hohen Obergefchofs befanden lich die Bureaus der 0ber-BawDeputation und die Dienftwohnung Schinkel’s.

In der Grundrifsanordnung und in der Fagaden—Geftaltung if’t diefe verfchiedenartige Beflimmung nicht

zum Ausdruck gekommen; vielmehr ift darin die confequente Durchführung eines auf Gurtbogen und

Säulenftützen ruhenden, inneren Gewölbe—Syftemes, für welches eine möglichfl: große Spannweite (von 4,71 m

im Lichten) gewählt wurde, zu erblicken. In diefer urfprünglichen Gefialt ifi. das Gebäude in den be—

kannten Sammlungen Sc/rinkel’fcher architektonifcher Entwürfe 46) und in der unten genannten Zeitfchrift “}

dargeflellt; dafl'elbe hatte etwa 615000 Mark gekoftet.

42) Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1834. S. 75-
43) Zeitfehr. f. Baukde. 1880, S. 253.

“) Ueber die 1866“69 und 1876—79 für diefe Anflalt ausgeführten Baulichkeiten find die betreffenden Quellen aus

dem am ?chluil'e d1efes.Kapitels angefügten Literatur-Verzeichnifs zu entnehmen.
40) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil !, S. 184.

45) Siehe das Literatur-Verzeichnll's am Schlufl'e des vorliegenden Kapitels.

“) Allg. Bauz. 1836, B1. I bis V.
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Mit dem wachfenden Befuche der Bau—Akademie wurden nach und nach alle fremden Elemente

daraus entfernt und dadurch die Raumvertheilung und Verwendung einigermaßen abgeändert; die beiden

unten namhaft gemachten Werke 4") enthalten Grundrifs-Skizzen des fraglichen Haufes, wie es unmittelbar

vor dem 1875 vollzogenen Umbau eingerichtet war. In denfelben Werken in. auch die durch Luca! be-

wirkte Umgeitaltung diefes Gebäudes durch Abbildungen mit Erläuterungen dargeitellt. 1884 wurde das-

felbe [einer früheren Befiimmung entzogen, und es befinden lich darin gegenwärtig mehrere Clafi"en der

akademifchen Hochfchule fiir die bildenden Künfie, das photogrammetrifche, das meteorologifche und das

geographifche Inflitut.

Die frühere Gewerbeakademie, welche aus der 1821 gegründeten »technifchen Schule:, die fpäter

die Bezeichnung »Gewerbe-Inftituta erhalten hat, 1866 hervorgegangen ift, hatte ihre letzte Verfaffungs-

änderung 1871 erfahren; danach zerfiel fie in die Abtheilungen für Mafchinen— und Ingenieurwefen, Chemie,

Hüttenkunde und Schiffbau. Sie war in einem Gebäude untergebracht, deffen Gefialtung durch fortgefetzte

Um- und Anbauten des ehemals Creulz’fchen Palais (1721 von Böhme erbaut) vielfachen Veränderungen

und Erweiterungen unterworfen wurde; befonders umfangreich war der 1861—65 vorgenommene Er-

weiterungsbau des rechten Flügels; die unten genannte Feitfchrift 49) enthält eine photographifche Anficht

der Fagade. Das 1884 verlaffene Gebäude wird gegenwärtig vom hygienifchen Inititut zu Berlin benutzt.

Die Bergakademie war früher in einem Haufe untergebracht, welches bis 1861 als Börfe gedient

hatte und 1801—2 von Becherer erbaut worden war. Als die Begründung der geologifchen Landes-Anflalt

in organifcher Verbindung mit der Bergakademie mit 1. Januar 1873 in Ausficht genommen war, wurde

gleichzeitig auch ein Neubau für die vereinigten Anftalten und für das Berg- und Hütten-Mufeum be-

fehloifen; derfelbe wurde 1875—78 ausgeführt. Pläne und Befchreibung find in der unten genannten

Quelle“) zu finden.

Im oben genannten Jahre 1866 gelangte die bereits berührte polytechnifche

Schule zu Hannover an Preufsen; allein fchon früher war in diefem Lande das Be-

dürfnifs nach einem alle technifchen Lehrzweige in fich vereinigenden1nftitute wach

geworden. Das Ergebnifs der betreffenden Beftrebungen war die Errichtung der

»polytechnifchen Schule« zu Aachen, deren Grundf’tein 1865 gelegt und die 18707
eröffnet wurde.

Von den Baulichkeiten diefer Hochfchule wird bei den am Schluil'e diefes Kapitels vorzufiihrenden

Baulichkeiten noch die Rede fein.

Die Bau- und die Gewerbeakademie zu Berlin wurden 1879 zu einer tech—

nifchen Hochfchule vereinigt und zugleich die Ausführung eines grofsen Neubaues
befehloffen, der 1884 bezogen wurde.

Auch von diefem Bauwerk wird an der gleichen Stelle eine eingehendere Daritellung folgen.

Von den technifchen Hochfchulen Oef’cerreich-Ungarns wurde jene zu Wien

und wurden die beiden (die deutfche und die böhmifche) zu Prag in ihren Anfängen

bereits erwähnt; ferner find zu nennen die technifchen Hochfchulen zu Brünn, Graz,
Budapeft und Lemberg.

Von den für die beiden letztgenannten Hochfchulen ausgeführten Neubauten wird im Folgenden

(unter d) noch kurze Erwähnung gefchehen.

In England beitehen gegenwärtig noch keine Lehrani’talten, welche eine

fyf’cematifche Ausbildung von Technikern nach Art der technifchen Hochfchulen

Deutfchlands und Oefierreichs oder der Eingangs genannten Schwefteranftalten

Frankreichs zum Ziele haben. Hauptfalchlich find es wiflenfchaftlich-technifche Vor-

träge, die an den Univerfitäten, in calleges und in Vereinen gehalten werden, welche

die Heranbildung von Technikern ermöglichen follen, und obwohl zur Zeit eine
mächtige Bewegung zur Hebung des technifchen Hochunterrichtes zu beobachten ift,

befieht in England eine technifche Hochfchule in unferem Sinne jetzt noch nicht.

“) Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil [, S. 183 — und: Deutfche Bauz, 1876, S. 25.

49) NOTTEBOHM, F. W. Chronik der Königlichen Gewerbe-Akademie zu Berlin etc. Berlin 1871.
5“) Zeitfehr. f. Bauw. 1882, S. 7, 153 u. Bl. 7—14.
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In Italien hat man im Grofsen und Ganzen die Vorbilder Frankreichs und

Deutfchlands übernommen. Mit Ausnahme derjenigen in Mailand liegen alle tech—

nifchen Hochfchulen in Städten mit einer Univerfität; ja fie find mit diefer beinahe
unmittelbar verbunden. Dem Abgeordnetenhaufe zu Rom wurde bereits zweimal

ein Gefetzentwurf vorgelegt, der darauf hinzielte, an den alten Univerfitäten eine

polytechnifche Facultät, die Fatalte‘z politemz'ca, zu fchaffen, mit der Aufgabe, im

Verein mit der philofophifchen Facultät die Pflege des höheren technifchen Unter-

richtes zu gründen.

Jede technifche Hochfchule Italiens trägt die amtliche Bezeichnung Regio i/liluto tecm'co fupzrz'ore.

Während die Mailänder Schule Civil-Ingenieure, Civil-Architekten, Induftrielngenieure und Lehrer der

Realwifi'enfchaften für die Mittelfchulen heranbildet, können in Turin nur die eben erwähnten drei Arten

ausübender Techniker Studien treiben; in Padua, Bologna, Rom, Neapel und Palermo beftehen nur die

beiden Abtheilungen für Civil-Ingenieure und Architekten, und in Pavia, Genua und Fifa finden fich nur

Theile folcher Anfialten vor; wer auf letzteren fiudirt, mufs fpäter noch in eine der genannten Voll-

fchnlen übertreten “).

Die deutfchen und ölterreichifchen technifchen Hochfchulen umfaffen wefent—

lich fiinf Hauptabtheilungen oder Fachfchulen (den Facultäten der Univerfitäten

entfprechend) :

I) für Architektur,

2) für Ingenieurbauwefen,

3) für Mafchinenbau,

4) für Chemie und chemifche Technik und

5) für allgemeine Wiffenfchaften und Künite.

Obwaltenden befonderen Bedürfniffen oder beftimmten Anforderungen, welche

der Staat, bezw. das Berufsleben an die technifchen Hochfchulen flellt, entfprechend,

find hier und dort noch Abtheilungen für Culturtechnik, Schiffbau, Elekrotechnik,

Textil—Technik, Bergbau, Pharmacie, Forltwiffenfchaft etc. eingerichtet, welche theils

als felbfländige Abtheilungen, theils in Verbindung mit den oben genannten Haupt-

fachfchulen auftreten.

Die für die Fachfchulen zu Grunde gelegten Studienpläne, welche diejenigen

Fächer umfafi'en, deren Studium die vollfiändige wiffenfchaftliche Ausbildung für

den Beruf erzielen fell, fo wie die Zahl der Studirenden, welche Angehörige der

einzelnen Abtheilungen find, liefern zunächit allgemeine Anhaltspunkte für das Raum-

bedürfnifs der technifchen Hochfchulen.

Wird nun auch die Zahl der Wiffenszweige in den Studienplänen der Abtheilungen

im Laufe der Zeit eine Vermehrung oder Verminderung erfahren können, fo find

die hierdurch eintretenden, das Raumbedürfnifs beeinfluffenden Schwankungen wohl

nicht von grofser Bedeutung. Wichtiger Hi die Veränderlichkeit der Zahl der
Studirenden für die Raumfrage. Das Schwanken diefer Zahl kann von vornherein

weder in der oberen, noch in der unteren Grenze genau fett gefetzt werden. Soll

die hierdurch entfiehende Schwierigkeit in der Bemeffung der Räume, wobei diefer

oder jener Raum in einem Jahre zu grofs, im anderen Jahre zu klein fein wird,

einigermafsen vermieden werden, fo wird, abgefehen von der Anlage einiger Referve—

Räume, die Aufgabe entfpringen, überhaupt Räume zu fchaffen, welche durch ihre

Gröfse, gute Beleuchtung, Erwärmung und Lüftung für eine möglichft vielfeitige

Benutzung geeignet find.

51) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 161.
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Der Natur der einzelnen Hauptabtheilungen entfprechend, entfiehen für jede

derfelben befondere Raumgruppen, welche zweckmäßig in ihren einzelnen Sälen etc.

in innigem Zufammenhange ftehen, aber auch unter fich in Verbindung gebracht

werden müffen, damit Studirende diefer oder jener Fachfchule, die an Vorlefungen

und Uebungen, welche vorwiegend einer anderen Fachfchule angehören, theilzunehmen

haben, ohne großen Zeitverluft in die betreffenden Unterrichtsräume gelangen können.

Dieferhalb find auch die Raumgruppen der Hauptabtheilungen in einem und

demfelben Gebäude unterzubringen. Eine Ausnahme hiervon machen jedoch die

Räume der Fachfchule für Chemie und chemifche Technik oder das »chemifche
Inftitut«.

Die Eigenart der Arbeiten, welche in den chemifchen Laboratorien der tech-

nifchen Hochfchulen vorgenommen werden, die Entwickelung von häufig fchäd—

lichen, meift die Geruchs- und Augennerven unangenehm berührenden Gafen, welche

mit jenen Arbeiten verknüpft ift, hat an und für fich die thunlichft fichere Ab—

fcheidung diefer Arbeitsflätten von dem Hauptgebäude zur Bedingung gemacht. Die

Bedeutung, welche die Chemie auf den Gebieten der Technik, der Induftrie, des

Handels, der Gewerbe und auch der Künfte gewonnen hat, macht die Laboratorien

derfelben zu ausgedehnten Anlagen.

Hiernach gliedern fich die für eine technifche Hochfchule erforderlichen Bau—

lichkeiten fofort in:

I) das Hauptgebäude, welches im Allgemeinen dem Collegienhaufe der

Univerfitäten (fiehe Art. 20, S. 14) entfpricht, und

2) das chemifche Infiitut

als Hauptbeftandtheile.

Das chemifche Inftitut einer technifchen Hochfchule unterfcheidet fich von

fonftigen chemifchen Inftituten nur dadurch, dafs für die chemifche Technik be-

fondere und in der Regel auch ausgedehntere Räume vorgefehen werden müffen.
Die Anordnung, Einrichtung und Ausl’cattung der Laboratoriums-Räume find dem

Hauptwefen nach überall nahezu gleiche; deßhalb kann bezüglich der einfchlägigen

Einzelheiten ohne Weiteres auf die Erörterungen unter B (Kap. 4: Chemifche

Inftitute) verwiefen werden. Aus gleichem Grunde wird im vorliegenden Kapitel von

dem zu einer technifchen Hochfchule gehörigen chemifchen Inftitute verhältnifs-
mäßig nur wenig die Rede fein und vor Allem das Hauptgebäude derfelben einer

eingehenden Betrachtung unterzogen werden.

Im Hauptgebäude einer technifchen Hochfchule find, unter Berückfichtigung

des vorhin Gefagten, die einzelnen Räume der Gruppen für die Architektur—, Bau-

ingenieur- und Mafchinenbaufchule, fo wie für allgemein bildende Wiffenfchaften und

Künfte und, wenn nöthig, auch für die fonltigen, nicht mit umfangreicheren chemi—
fchen Laboratorien auszurüftenden Abtheilungen unterzubringen.

Hiemach werden erforderlich:

1) Für die Vorlefungen und Uebungen in den mathematifchen und in den

befchreibenden Naturwiffenfchaften, in den technifchen Wiffenfchaften und

Künften und in den allgemein bildenden \Viffenfchaften und Künften:

a) Hörfäle, ,
?) Conflructions- und Zeichenfäle, fo wie Räume zu anderweitigen Uebungen

und für experimentelle Arbeiten,

7) Sammlungsräume;
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2) Hörfäle, Sammlungsräume, Arbeits- (Laboratoriums-) Räume für das phyfi—
kalifche Inititut;

3) erforderlichenfalls die gleichen Räume fiir das elektro-technifche Inftitut;

4) erforderlichenfalls die gleichen Räume für das pharmaceutifche Inftitut;
5) für die genannten 4 Gruppen von Räumen:

a) Zimmer für Profefforen und Privatdocenten, für Affiftenten, Conf’tructeure
und Zeichner,

@) \Verkftätten;

6) als von fämmtlichen Abtheilungen zu benutzen:
a) Bibliothek,

@) Lefezimmer;

7) für die Verwaltung der technifchen Hochfchule:

a) Zimmer des Rectors, bezw. Directors,

@) Vorzimmer dazu,

7) Zimmer des Secretärs,

ö) Caffen-Zimmer,

e) Regif’cratur,

C) Conferenz-Zimmer,

n) Sitzungszimmer des Senats, bezw. des Directoriums.

Als hervorragender, der Würde der technifchen Hochfchulen entfprechender

Feftraum ift im Hauptgebäude an bedeutungsvoller Stelle

8) die Aula oder der Fef’tfaal,

wenn irgend möglich mit zwei Nebenräumen, f’cets aber mit Kleiderablagen verfehen,
anzuordnen.

Zur Beauffichtigung des Gebäudes ift es erforderlich, dafs ein Hauswart und

unter Umftänden einige Unterbeamte, namentlich der Heizer, im Gebäude felbft

Dienftwohnungen erhalten. Weiters find Dienf’czimmer fiir Hauswart, Pedell und die

Diener, Vorraths- und Packräume, Magazine, Aborte und Piffoirs, Kleiderablagen etc.

nothwendig. Bisweilen wird auch ein kleines afironomifches Obfervatorium bei—
gefügt.

Von den unter 1 angeführten Räumlichkeiten ift in räumlich ausreichend

ausgeftatteten technifchen Hochfchulen fait jedem einzelnen Unterrichtsfache ein

befonderer Hörfaal und ein Docenten-Zimmer zuzuweifen; den meiften derfelben

werden weiters ein oder auch mehrere Säle fiir Confiructions-, bezw. anderweitige

Uebungen und mindeftens ein Sammlungsraum zur Verfügung zu flellen fein; endlich
werden fiir einzelne diefer Fächer, wo dies für die Unterrichtsintereffen erforderlich

erfcheint, Räume für die Affif’tenten, Confiructeure und Zeichner, fiir die Anftellung

und Ausführung von Verfuchen, Werkfiätten etc. vorzufehen fein. Wenn man indefs

in der Raumbemefi'ung fparfamer vorzugehen hat, wird man verwandten Fächern

einige Räume gemeinfam zuweifen; insbefondere können Hörfäle von verfchiedenen

Docenten gemeinfchaftlich benutzt werden. Bezüglich der Conflructions- und Zeichen—
fäle erfcheint dies nur fiir folche Uebungen zuläffig, die in räumlicher Beziehung
gleiche Bedürfnifl'e haben und erfahrungsgemäß von Studirenden gleicher Semefter
belegt werden; doch if’c hierbei nicht aufser Acht zu laffen, dafs es erwünfcht und

nothwendig if’c, den Studirenden Gelegenheit zu geben, auch aufserhalb der eigent-
lichen Unterrichtszeit im Gebäude zu arbeiten. Uebungen befonderer Art erheifchen
auch befondere Räume.



54-
Erfordernich

im chemifchen

Infl:itut.

62

Die Conftructions- und Zeichenfäle zugleich für die Abhaltung der Vorlefungen

zu benutzen, ift nicht empfehlenswerth. Abgefehen davon, dafs für die Dauer der

Vorlefungen diefe Säle den Uebungen entzogen werden, if’c auch die Ausrüftung

derfelben für das Anhören und Nachfchreiben von Vorträgen nur wenig geeignet.

Die für die Docenten beftimmten Arbeitszimmer find derart anzulegen und

auszuftatten‚ dafs die Leiter der Uebungen für thunlichft lange Zeit an das Haus

gefeffelt werden; für gewiffe Zweige des Unterrichtes ii“: defshalb eine atelierartige

Ausrüftung diefer Zimmer in Ausficht zu nehmen.
Bezüglich der Räumlichkeiten und der Raumanordnung für das phyfikalifche

Inititut fei auf Kap. 3 (insbefondere unter d) verwiefen.

Die für jeden Wiffenszweig nothwendigen Räumlichkeiten werden naturgemäfs

eine zufammenhängende Gruppe zu bilden haben, und in jeder Gruppe werden die

einzelnen Säle etc. fo zu ordnen fein, dafs eine thunlichfi: bequeme Benutzung

derfelben flattfinden kann.
Befindet fich in der Nähe des Gebäudes der technifchen Hochfchule kein Gaft-

haus, fo hat man wohl auch, um den Studirenden während ihres an (ich längeren

Aufenthaltes in der Anflalt Gelegenheit zur Einnahme von Erfrifchungen zu geben,

im Hauptgebäude hierzu geeignete Räume vorgefehen.

An einer technifchen Hochfchule umfafft das chemifche Inf’citut neben gröfseren

Arbeitsfälen und Sammlungsräumen noch mehrere Hörfäle, worunter meiftens, den

Mittelpunkt bildend, ein räumlich bedeutend geftalteter Hörfaal fiir eine gröfsere

Zahl von Hörern fich befindet. Je nach dem Umfange der Abtheilung für Chemie

und chemifche Technik wird fich das Gebäude des chemifchen Inftitutes bald mehr,

bald weniger ausgedehnt bilden müffen.

Sind auch an fich die Räume für reine Chemie von den Räumen für chemifche

Technik oder diejenigen für anorganifche Chemie von folchen fiir organifche Chemie

zu trennen, fo find diefelben doch bei der Grundrifsanordnung fo zu legen, dafs

eine einfache Verbindung zwifchen beiden möglich ift.

Die fiir reine und analytifche Chemie nothwendigen Räumlichkeiten find in

Kap. 4 (unter 3.) näher angegeben. Für die chemifche Technik find im All—

gemeinen diefelben Räume erforderlich; meidens ift jedoch fiatt des grofsen Hör—

faales nur ein kleiner Hörfaal ausreichend.

Da bei jedem chemifchen Inftitut mehrere Affiftenten befchäftigt werden, fo

find, den gefonderten Abtheilungen entfprechend, je 2 bis 3 Affifienten-Wohnungen,

beftehend aus Stube und Schlafkammer, einzufügen. Aufserdem iit, namentlich, wenn

das chemifche Inf’citut als felbfländiges, mit dem Hauptgebäude nicht in unmittel-

barem Zufammenhange flehendes Bauwerk auftritt, fiir eine Hauswärterwohnung,

meift auch für Wohnungen der Laboratoriums-Diener Sorge zu tragen.

Sollen dem Vorftande des chemifchen Inftitutes, wie von demfelben in be—

rechtigter Weife meiftens gewünfcht wird, Wohnräume als Dienftwohnung in dem
Gebäude überwiefen werden, fo ift fiir diefelben ein für lich allein zugänglicher

Gebäudetheil zu benutzen, welcher von den eigentlichen Räumen des Laboratoriums

thunlichft abgetrennt gelegen ift, aber durch eine bequeme Verbindungsanlage den

Zutritt zu denfelben ermöglicht. Diefe Dienftwohnungen follten jedoch nicht über

die eigentlichen Arbeitsräume der Laboratorien gelegt werden, damit die Einwirkung

der hier vorzugsweife entfpringenden gefundheitsfchädlichen Gafe nicht nachtheilig

für die Inhaber der Wohnung werde.
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Am beften werden derartige gröfseren Dienftwohnungen in einem dem Haupt-
gebäude nahe gelegenen befonderen Haufe, welches mit dem erfteren durch einen

- gedeckten Gang verbunden wird, eingerichtet.

b) Haupträume.

Bezüglich der Hörfäle kann auf Art. 23 bis 30 (S. 17 bis 26) des vorigen Höii;ii=.
Kapitels verwiefen werden; das dort über Gröfse, Form und Beleuchtung folcher
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@Hörfaal in er technifchen Hochfchule zu Braunfchweig“).

Säle und über Anordnung der Sitzreihen Gefagte hat auch hier feine Giltigkeit; an

diefer Stelle fei nur als Beifpiel ein Hörfaal der technifchen Hochfchule zu Braun-

fchweig im Grundrifs und Längenfchnitt (Fig. 44 u. 45 52) vorgeführt. Ueber An-
ordnung und Einrichtung der Höriäle fiir phyfikalifche und fiir chemifche Vorlefungen
wird noch fpäter (unter B, Kap. 3. u. 4) eingehend die Rede fein.

Auch über Anordnung und Einrichtung des Geftühls und des Vortragspultes,

52) Nach: UHDE & KÖRNER. Neubau der Herzogl. technifchen Hochl'chule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl. 16.
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fo wie über VVandtäfelungen und Kleiderhaken ift zu dem in Art. 31 u. 32 (S. 26

bis 29) Vorgeführten hier nichts hinzuzufügen. Nur bezüglich der Wandtafel fei

bemerkt, dafs fo kleine Abmeffungen derfelben, wie folche in den Collegienhäufern

der Univerfitäten zu finden find, in den Hörfälen der technifchen Hoghfchulen nicht

ausreichen. Tafeln unter 2!!! Länge und Im Höhe kommen in letzteren, namentlich

für die technifchen Vorträge (mit Rücklicht auf die zu entwerfenden Skizzen), nicht

vor; doch erftreckt fich die Länge einer folchen Tafel bisweilen über die ganze

Wand, und ihre Höhe fleigt auf 1,5m und darüber. Selbftredend mufs das etwa

vorhandene Podium, auf dem der Vortragspult fleht, mindeftens eben [0 lang fein,

wie die Tafel.

Um eine Wandtafel von 1,5m und mehr Höhe ausnutzen zu können, mufs

entweder auf die ganze Länge derfelben ein erhöhter Tritt von 35 bis 406!“ Breite

angeordnet oder die Tafel zum Heben und Senken eingerichtet werden (Schiebe—

tafel). Letzteres gefchieht am einfachften dadurch, dafs man von den beiden Enden

der Tafel aus Leinen über Rollen laufen läfft und das Gewicht der Tafel durch

Gegengewichte ansgleicht.

Sehr hohe Tafeln hat man wohl auch der Höhe nach in zwei 'gleiche Theile

zerlegt und letztere derart verfchiebbar eingerichtet, dafs der eine Theil dem anderen

als Gegengewicht dient. Auch dreifache Schiebetafeln find fchon in Anwendung

gekommen.
Für folche Tafeln empfiehlt fich Mahagoni-Holz, wegen feines fehr geringen

Schwindens; fie erhalten einen fiarken Anfirich von Schieferlack.

Seit es gelungen ift, Schiefertafeln in [ehr bedeutenden Abmell'ungen herzuitellen, hat man (ie auch

_ für die in Rede fiehenden Zwecke benutzt. Um das Zeichnen mit dem Zirkel darauf zu ermöglichen, hat

56.

Conftrutztions—

und

Zeichenflilc.

man bisweilen an einzelnen Stellen kleine Korkftücke eingefetzt.

Neben jedem Hörfaale ift ein Lehrerzimmer anzuordnen, welches mit jenem

durch eine nahe am Vortragspult gelegene Thür und durch eine zweite Thür mit

dem Flur des Haufes in Verbindung fieht. Daffelbe wird einfach möblirt, mufs
aber flets einen Schreib-, bezw. einen Zeichentifch, eine Wafcheinrichtung und An-

lagen für Abendbeleuchtung enthalten.

Die Ausftattung der Conftructions- und Zeichenfäle mit Zeichentifchen und

dazu gehörigen Einzelfitzen erfordert eine ziemlich bedeutende Grundfläche. Zweck-

mäfsiger Weife giebt man jedem Studirenden einen einzelnen freien Tifch mit dazu

gehörigem Sitz. Diefer Tifch if’c fo zu bemeffen, dafs auf demfelben ein Zeichen-

brett von mindeflens 1,10 m Länge und 0,75 m Breite (entfprechend dem 1,04= X 0,70 m

grofsen Whatman—Zeichenpapier) Platz findet. Rechnet man hierzu noch den für

den Kopf der Reifsfchiene erforderlichen Platz, fo werden 1,20“‘ Länge und 0,80 m

Breite als die kleinften Abmeffungen der Zeichentifchplatte angefehen werden

können. Man ift indefs in diefen Mafsen oft fchon wefentlich weiter gegangen;

insbefondere if’c die Tifchlänge bis auf 1,40 111, felbft 1,50 m ausgedehnt worden.

Allein man hat auch für gewiffe Zwecke (Planzeichnen etc.). fobald kleinere Zeichen-

bretter üblich find, kleinere Abmeffungen gewählt.

Diefe Zeichentifche werden nach der Tiefe des Saales in Reihen angeordnet;

an der Fenf’cerfeite fiellt man fie bisweilen unmittelbar an die Wand; doch ift es

beffer, einen Gang von mindeftens 0,50 m Breite frei zu laffen. Da man felbft bei

guter Erhellung und bei den gröfsten üblichen Höhenabmeffungen der Säle nur auf

ca. 6m Abftand von der Fenfterwand das erforderliche Licht für das Zeichenbrett ge-
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winnen kann, fo lafl'en fich bei obigen Mafsen nur 4 größere oder 5 kleinere Tifehe

in eine Reihe aufftellen.

Der Gang zwifchen je zwei Tifchreihen, der vor Allem zum Auffiellen der

Sitze dient, fell fo breit gehalten werden, dafs hinter dem fitzenden Zeichner noch

ein, wenn auch befchränkter Verkehr möglich ilt; hierzu find 0,90, beffer l‚oom

Breite erforderlich. Der Gang an der den Fenf’rern gegenüber liegenden Wand fall

nicht unter 1,00!!! breit fein; hiernach würden Confiructions- und Zeichenfalle nicht

leicht unter 7,5 m Tiefe erhalten; man geht in der Regel über diefe Abmeffung

etwas hinaus, wählt fie aber nicht geringer, weil diefe Säle fonft zu lang werden.

Vor der vorderiten Tifchreihe ift ein freier Raum von 1,50 bis 1,80 m vor-

zufehen, damit der Docent die an der betreffenden Stirnwand angebrachte Tafel

ungehindert benutzen kann, damit dafelbl’t Modelle aufgeftellt werden können etc.

Mehr als 40 Studirende in einem Conftructions-‚ bezw. Zeichenfaal unterzubringen,

empfiehlt lich, in Rücklicht auf die Unterrichtszwecke, nicht.

Legt man einen Saal fiir 40 Studirende zu Grunde, fo ergiebt lich für jeden

derfelben (einfchl. Sitz und Gänge) eine Grundfläche von 3 bis 4qm.

Fig. 46. Fig. 47.
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Die Platten der Zeichentifche werden nicht felten fchräg, nach dem Zeichner zu abfallend', her—

gel'tellt, um das Zeichenbrett ohne Weiteres in diefe für das Zeichnen günftige Lage bringen zu können.

Da indel's bei folcher Anordnung die Zeichengeräthe leicht herabfallen, fo zieht man bisweilen wagrechte

Tifchplatten vor und erzeugt die fchräge Lage des Zeichenbrettes entweder durch eine an letzterem

angebrachte hohe Leifte oder durch eine entfprechende Unterlage. Beim Zeichnen ift nicht felten eine

bald höhere, bald tiefere Lage des Zeichenbrettes erwünfcht; aus diefem Grunde hat man die Zeichen—

tifche auch mit verfiellbaren Platten verfehen (Fig. 47).

Der Zeichentifch fall die Möglichkeit darbieten, darin ein Zeichenbrett aufbewahren zu können.

Soll dailelbe dabei eine lothrechte Stellung einnehmen, fo wird im Untergeltell des Tifches entweder eine

entfprechende Nii'che (Fig. 46) oder eine bis nahezu auf den Fufsboden herabreichende Vertiefung, in

welche das Brett verfenkt wird, vorgefehen, oder aber man bringt unter der Tifchplatte ein Fach an, in

welches das Brett wagrecht eingefchoben wird (Fig. 47). Außerdem find an jedem Zeichentifch eine oder

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 5
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zwei Schiebeladen oder Schubfächer (Fig. 46 u. 47), worin die Zeichengeräthe aufbewahrt werden können,

anzubringen. Es ift eine Verfchlufsvorrichtung erwünfcht, durch welche ein Ahfchliefsen fämmtlicher

Fächer und Läden mittels nur eines Schlüffels möglich ift (Fig. 47).

Die Sitze für die zeichnenden Studirenden find entweder einfache Stühle mit

niedriger Lehne oder Schemel, bisweilen auch Drehfchemel.

Aufser diefen Haupteinrichtungsgegenftänden find in einem Conftructions-‚ bezw.

Zeichenfaal noch ein W'afchtifch (mit Wafferzuleitung) zum Auffpannen der Zeichen—

bogen, zum Reinigen der Zeichenbretter, welche Arbeiten indefs beffer in befonderen

Räumen vorzunehmen find, etc. und ein Korb, bezw. Kaf’ten zur Bergung der Papier-

abfälle erforderlich. Bisweilen werden die unbenutzten Zeichenbretter nicht in den

Zeichentifchen felbfl, fondern in befonderen Schränken aufbewahrt; diefe erhalten

alsdann nicht unter 1 m Tiefe und finden an der der Fenfierfeite gegenüber liegenden

Wand Auffiellung. Hierdurch wird die Tiefe der Säle und die auf einen Studirenden

entfallende Grundfläche allerdings nicht unwefentlich vermehrt.

Fig. 48.

 

   

  
  

 

 

    
  
 

  

 

  

            

        

.„..£ {

: : „ .„._ |
: ‘ ( ‘- l

:; eo @ ‘ o o o o l o 3 z
: : w ‘?
i ii” a
' $ 0 o o 2 a
:— ;o o 0 0 T; a
: w „ " ‘

.; ;. 0 O O 2
'a ’ :

',“ 33 O O O 0 >;
: \ '
:. .*._. „__ O O O 3
l ‘. \L

l . 'R(

! 2O O O O !-. 7 0 0 o ä;

& ;-.su..>,z.qoo _->ne-so...);..1ao-_;s--so_-;moo--—>aeo-—;<--4 80 »—105-—9é-80—%— so -><—»80—x--90 -%e80-$ @

: E ‘
..\I( \V

 

12125
10
U.u.dfnn? ‘ 2 3 “ °‚°
nunuur ( 1 r 1 *]

Conflructions— und Zeichenfäle.

Es ift bereits im vorhergehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes gefagt

werden, dafs bei Zeichenfälen in ganz befonderer Weife für gute Erhellung Sorge

getragen werden mufs. Es müffen defshalb an der linken Seite der Zeichenplätze

grofse (breite und vor Allem auch hohe) Fenfter in Anwendung gebracht werden;
von Norden einfallendes Licht ift das geeignetf’te. Die Fenf’teraxen follen mit den
Tifchreihen in Wechfelbeziehung ftehen (Fig. 48); am heilen Wäre es, wenn jeder
Tifchreihe ein Fenfter entfprechen würde. In Sälen für Freihandzeichnen und
Malen, für Zeichnen nach Gypfen etc. empfiehlt es fich, zur Abhaltung des ungünftig
wirkenden Lichtes der Nachbarfenfter, jede Tifchreihe durch Scheerwände von den
benachbarten Tifchreihen abzufcheiden. Solche Wände können nur aus Brettern
hergellellt und müffen fo hoch geführt werden, dafs die nachtheilige Lichtwirkung
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befeitigt wird. In derartigen Zeichenfälen treten bisweilen‘ an Stelle der Zeichen;

tifche Staffeleien.

Nicht felten wird in den Conf’cructions-, bezw. Zeichenfälen eine künftliche

Beleuchtung nothwendig. Diefelbe wird zur Zeit meilt durch Leuchtgas, entweder

durch Standlampen oder durch von der Decke herabhängende Deckenlampen, bewirkt.

Erfteren mufs durch Gummifchläuche das Gas zugeführt werden; find die Tifchreihen

fett Itehend, fo kann die Gaszuleitung unter den Tifchplatten hergefiihrt werden.

Für das Zeichnen nach Gypfen werden frei im Raume hängende Deckenlampen,

deren Höhenlage lich etwas verändern läfft, erforderlich. ' '

In der Neuzeit giebt fich auch das Beflreben kund, für die künftliche Erhellung

der Arbeitsräume elektrifches Licht in Anwendung zu bringen.

An den freien Wänden der Conflructionsfäle hat man nicht felten Längen-

und Höhenmafsftäbe angebracht.

Neben jedem Conflructions- und Zeichenfaale findet ein Docenten-Zimmer Platz,

welches für den Lehrer des Freihandzeichnens häufig als befonderes Atelier ein-

gerichtet wird.

Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen werden entweder in befonderen Ge-

fachen oder Schränken eines mit dem Zeichenfaale unmittelbar in Verbindung

flehenden Raumes für Vorlagen untergebracht oder in verfchliefsbaren Schränken

aufbewahrt, welche an einer Wand des Zeichenfaales felbft aufgef’tellt werden. Durch

diefe Schränke dürfen aber die oben erwähnten Gänge nicht beeinträchtigt werden.

Eine befondere Art von Uebungsräumen bilden die für den Unterricht im

Modelliren erforderlichen Säle. Auch für diefe ift eine befonders gute Erhellung,

wenn thunlich von Norden her, Hauptbedingung. Den Fenftern zunächft werden

die fchweren und drehbaren, auf einem fetten Unterfatz ruhenden Modellir-Stühle

aufgeflellt; zwei zweckmäfsige Formen derfelben find in Fig. 49 u. 50 dargeftellt.

Will man eine größere Zahl von Modellir-Stühlen    aufftellen, ohne dafs man die ausreichende Fenfter- € Fig‘ 5°'

beleuchtung zu befchaffen im Stande ift, fo ordne "

man Deckenlicht an. „

Kleinere Modellir-Arbeiten werden an Tifchen %

gewöhnlicher Form vorgenommen, welche in
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jenem Theile des Modellir-Saales Auffiellung finden, der von den gedachten Modellir-
Stühlen nicht eingenommen wird.

Neben dem Modellir-Saal und mit demfelben im Zufammenhange müfl'en noch

eine Thonkammer und ein Raum für das Herf’cellen der Formen und der Gyps-

abgüffe vorgefehen werden. Durch das Anordnen einer befonderen Thonkammer
und eines befonderen Giefsraumes wird u. A. auch der Vortheil erreicht, dafs Seitens

der Schüler Thon und Gyps aus einander gehalten werden; erfahrungsgemäfs ge-

fchieht dies nicht immer; vielmehr wird häufig aus Unachtfamkeit etc. der Modellir-

Thon mit Gypsabfällen gemengt und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar gemacht.

Der Thon wird in fteinernen oder hölzernen Behältern aufbewahrt; für letztere

empfiehlt fich Eichenholz; Tannenholz fallt zu rafch. Im Giefsraum ift ein Ofen

(Fig. 51) aufzüf’cellen, in deffen Kelfel der zum Herftellen der Formen erforderliche

Leim erwärmt wird. Thonkammer und Giefsraum find mit wirkfamen Lüftungs—

einrichtungen zu verfehen.

Fig. 51.
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Leimofen.

Weiters if’r ein Sammlungsraum erforderlich, worin die beim Unterricht zu

verwendenden Modelle und Zeichenvorlagen aufbewahrt werden. Endlich ift ein

Zimmer für den betreffenden Lehrer vorzufehen; dafi‘elbe erhält bisweilen eine Ge-

Italtung und Einrichtung, wie fie bei den Bildhauer-Ateliers üblich ift (fiehe das
nächf’ce Heft diefes Halbbandes, Abfchn. 3, A).

In allen dem Modellir-Unterricht dienenden Räumen mufs ausreichend Waffer

zur Verfügung fein. In einigen derfelben, namentlich im Giefsraum, wird der Fufs—

boden oft Hark verunreinigt, wefshalb ein häufiges Abfpülen deiTelben nothwendig

wird; bei der Wahl des Fufsbodenmaterials ii“: hierauf zu achten.

Ueber die große Bedeutung der Sammlungsfäle und über deren räumlichen

Zufamrnenhang mit den Lehrfiühlen, zu denen fie gehören, wird noch unter c ein-

gehend die Rede fein. Hier foll nur bezüglich der Anordnung und Ausfiattung
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folcher Räumlichkeiten auf Art. 34 (S. 32) verwiel'en werden. Entkleidet man das

dort Gefagte des Wenigen, was etwa nur für Univerfitäts-Sammlungen Geltung haben

mag, fo hat man auch alle Regeln und Grundfätze zufammengeftellt, die bei der

Unterbringung der Sammlungen einer technifchen Hochfchule maßgebend find.

Die Bibliothek-Räume und die Lefezimmer liegen zweckmäfsiger Weife im

Erdgefchofs in der Mitte des Hauptgebäudes und in der Nähe der Verwaltungs-

räume. Das Gefchäftszimmer des Bibliothekars findet paffend zwifchen der Bibliothek

und dem Lefezimmer Platz, fo dafs der Zugang zu diefem letzteren durch das Ge—

fchäftszimmer zu nehmen ift. Sind befondere Lefezimmer für Profefforen und

Studirende vorhanden, fo legt man diefelben meii’rens neben einander. Für die

Bibliothek und Lei'ezimmer gilt die Beleuchtung durch Tageslicht von Nord, bezw.

von Nordoft oder auch noch von Oft als die befte. Für die Bibliothek il’c von

vornherein eine ausgiebige Grundfläche in Anfpruch zu nehmen, um hierdurch der

fletigen Vermehrung auf längere Jahre hinaus Rechnung zu tragen. Sie mufs gut

beleuchtet fein, grofse Wandflächen befitzen und feuerficher gebaut fein. Die Aus-

rüfiung derfelben durch Gefielle mit Galerien etc. iit diefelbe, wie in fonf’cigen

Bücher-Magazinen und worüber noch im 4. Heft diefes »Halbbandes« (Abfchn. 4, A,

Kap. 2: Bibliotheken) eingehend die Rede [ein wird. Für Tifche mit Fächern zur

Aufnahme von Mappen, in welchen Zeichnungen, Photographien etc. aufbewahrt

werden, etwa auch fiir Schreibtifche der Bibliothek—Beamten, ift Raum zu gewähren.

Fig. 52.
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Technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg. —— Schnitt nach der Hauptaxe 53).

53) Facf.-Repr. nach: Zeitfcbr. f. Bauw. 1886, B]. 23.
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Die Lefezimmer find thunlichft grol's anzulegen und mit mehreren Lefetifchen

fo atiszuf’catten, dafs diefe Tifche nur immer von einer Reihe der Lefenden. welche

das Licht am bei’ten von links einfallend erhalten, benutzt werden Aufserdem darf

im Lefezimmer ein Wafchtii'ch nicht fehlen Gefache, welche vorübergehend Bücher

oder Zeitfchriften aufnehmen, fo wie einzelne Tifche, auf denen gröfsere Kupfer-

Werke, Zeichnungen etc. ohne Schädigung ausgebreitet werden können, find in
geeigneter Weife aufzuf‘cellen.

vemä'ungs ‘ Unter Bezugnahme auf das in Art 36 (S. 36) über die Gefchäftsräume der

‚äume_ Univerfität Gefagte, fei hier bemerkt, dafs auch bei den technifchen Hochfchulen

die Gefchäyftsräume des Rectors (bezw. Directors) und Senats (bezw. Directoriums),

Fig. 53.
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Technil'che Hochfchule zu Aachen. —— Schnitt nach der Hauptaxe “).

die Kanzlei neb(t Cafi'e und Regil’tratur und das Conferenz-Zimmer des Profefl'oren—

Collegiums, wenn irgend möglich, im Erdgefchofs nahe dem Haupteingange liegen

follen. Die Raumabmeffungen find aus den fpäter vorzufiihrenden Grundriffen von

technifchen Hochfchulen erfichtlich. Die Ausflattung diefer Räume fell in den be-

deutenderen derfelben eine würdige fein, fonlt aber in der Kanzlei, dem Cafl'en-

Zimmer und der Regif’tratur einfach gehalten werden.

54) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, Bl. 4. 8.
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Bezüglich der Aula kann in der Hauptfache auf das über denfelben Gegenftand

ebenfalls bei den Collegienhäufern der Univerfitäten (Gehe Art. 33, S. 29) Vor-

gefiihrte verwiefen werden. Auch der Feflraum einer technifchen Hochfchule if’c

an einer bevorzugten Stelle des Hauptgebäudes in entfprechender Gröfse und in

hervorragender architektoni’fcher, äußerer, wie innerer Durchbildung anzulegen. Dem-

 
 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

     
Rednerbühne in der Aula der technifchen Hochfchule zu Aachen 54). — 1/30 n‚ Gr.

nach befindet fich die Aula meii‘cens im Mittelbau der Hauptfront des I. und II., mit-

unter des II. Obergefchoffes und wird hier gleichfalls in Verbindung mit der Haupt-

treppe leicht zugänglich gemacht. Sie erhält paffend einen oder zwei größere Vor-

räume mit daneben liegenden Kleiderablagen.

61 .
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Eben fo, wie bei den Univerfitäten, befleht die Möblirung der Aula aus einem

Rednerpult (bisweilen auch aus zwei dergleichen), welcher in der Nähe einer Seiten-

wand auf einem mäfsig hohen Podium aufgeftellt wird, und aus Stuhlreihen. Ein

Theil der letzteren findet auf dem Podium Platz und dient zu Sitzen fiir die Docenten-

fchaft; ein anderer größerer Theil wird für die übrige Verfammlung in Benutzung

gegeben.
Der Feftfaal der technifchen Hochfchule zu Charlottenburg (Fig. 52 53) ift 26‚ssm lang und 16,80 m

tief; er iii von den zu beiden Seiten angrenzenden Sitzungsi'älen und von der den Glashof umgebenden

Halle durch je 2, im Ganzen alfa durch 6 Thüren zugänglich. Auf dunklem Wandgetäfel, defi'en Sockel

und. Gefims von fchwarzem belgifchen und grauein fchlefifchen Marmor, deffen Flächen aber aus Stuck-

marmor hergeftellt find, erheben fich die lebhaft rothen Säulen und Pilaflcer mit zwifcheuliegenden, gelb-

lichen. grün eingefafi'ten, gleichfalls mit Stuckmarmor bekleideten Wandflächen. Die reiche Gypsdecke

mit Stichkappen in; in hellem Elfenbeinton mit Oelwachsfarbe unter fparfamer Anwendung von Vergoldung

geflrichen. Die Bogenfelder der Stichkappen wurden mit architektonifchen Wandgemälden, Darftellungen

von Gebäuden der verfchiedenarligen Stile etc. gefchmückt. Bunte Glasfenßer mildem das durch die ge.

waltigen Fenf’cer einfallende Licht; die denfelben gegenüber liegenden Wandfelder nehmen in der Mitte

eine Nifche mit dem bronzenen Standbild des Kaifers, an den Seiten zwei Marmortafeln mit den Namen

der in den letzten Kriegen gefallenen Studirenden auf 55).

Die Aula im Hauptgebäude der technil'chen Hochfchule zu Aachen (Fig. 53 “) ifl'. rund 18m lang,

10m tief und reicht durch das I. und II. Obergefchofs; im letzteren öffnen fich Loggien gegen den Saal.

Reiche architektonifche Ausbildung in Stuck und eben fo reicher Farbenfchmuck zieren dieer Feftraum.

In den Rundbogen der Wandnil'chen find Medaillon-Köpfe hervorragender Vertreter der technifchen Wiffen—

fchaft und Kunft angebracht; die lebensgrofsen Bildnifl‘e des Kaifers und des Kronprinzen fchmücken die

Wände.

Als Beifpiel für die Rednerbühne in einer Aula diene Fig. 54 '“), dem eben befchriebenen Feft-

lau] entnommen.

c) Gefamrntanlage und Conl'truction.

Die Wahl der Baufielle für eine technifche Hochfchule if’c im Allgemeinen den

gleichen Gefichtspunkten unterworfen, wie folche bereits in Art. 21 (S. I 5) für die

Univerfitäten angegeben worden find. In der Regel wird man im vorliegenden Falle
etwas freiere Hand haben, weil die für eine technifche Hochfchule erforderlichen

Baulichkeiteng bei Weitem nicht fo ausgedehnt find, wie für eine Univerfität; nur

der Umftand, dafs man fiir erftere eine lang entwickelte Nordfront benöthigt, kann

bisweilen Schwierigkeiten verurfachen.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Lage des Hauptgebäindes zu den Himmels—

gegenden.
Der Schwerpunkt der Lehrllätten der technifchen Hochfchulen liegt in Bezug

auf Zahl und Größe der Räume in den ‚Uebungs— und Zeichenfälen. Für diefelben

iii direct einfallendes, ruhiges, nur von einer Seite, und zwar der linken Seite des

Zeichners, kommendes Tageslicht durchaus erforderlich, Dieferhalb zieht die Längs-

axe folcher Räume, wie bereits angedeutet, am befieri von Oft nach Weit, fo dafs

das Tageslicht, als von Nord kommend, die Beleuchtung derfelben liefert.

Die Hörfäle erhalten gleichfalls am paffendfien nur einfeitiges Licht. Der Hör—

faal für Phyfik iii, da hier für viele Verfuche Südlicht gefordert wird, nach Süden

zu legen. Sehr grofse Hörfäle können auch ohne Nachtheil ihre Tagesbeleuchtung

von zwei Seiten, und zwar am geeignetf’ten durch Nord- und Südlicht, erhalten.

Die Sammlungsräume für die rein technifchen Zweige dürfen Südlicht be-

kommen, während für die etwa anzulegenden botanifchen oder zoologifchen Samm—

55) Nach ebendaf., S. 332.
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lungen beifer Räume mit Nord— oder Oftlicht angelegt werden. Letzteres gilt auch

für die Bibliothek und die Lefezimmer.
In Rückficht auf diefe Erörterungen, und namentlich in Anbetracht der grofsen Zahl

der anzulegenden Conitructions- und Zeichenfäle, wird dem Hauptgebäude am heiten eine

nach Norden gerichtete ausgiebige Front-Entwickelung gegeben, welche bei befonderen

Umftänden höchfizens in eine Entwickelung nach Nordoft umgewandelt werden follte.

Um den Verkehr im Gebäude nicht durch Unberufene geflört zu fehen, erfcheint

es äufserft zweckmäßig, nur einen Haupteingang anzulegen, welcher andauernd von

dem Hauswart überwacht werden kann.

Die etwa erforderlich werdenden Nebeneingänge follten in der Regel verfchloffen

gehalten und nur von den zur Benutzung diefer Eingänge befonders Befugten in

Gebrauch genommen werden. Unmittelbar am Haupteingange liege eine geräumige

Flurhalle, in naher Verbindung damit die Haupttreppe und die mindeflens 3m

breiten, eine Verkehrsader bildenden Gänge. -

Bei der Grundrifsanordnung if’c ferner zu beachten, dafs Nebentreppen ihrer

Zahl nach thunlichi’t eingefchränkt werden, damit die Ueberficht des Verkehres im

Gebäude möglich?: erleichtert wird. Aufzüge an geeigneten Stellen, namentlich in

der Nähe der Nebentreppe, dienen paffend zur Beförderung fchwerer Gegenftäude‚

wie Heizkörper, grofse Modelle etc.

Die im Gebäude für erforderlich erachteten Dienf’twohnungen müffen befondere

Eingänge von aufsen erhalten und fiehen höchftens durch untergeordnete Thüren

mit den Gängen des Hauptgebäudes in Verbindung.

Bei einer Grundrifsanordnung mit Lichthöfen ift für gut gelegene Eingänge

zu denfelben zu forgen. Bei gröfseren Lichthöfen find diefe Eingänge zu Durch-

fahrten zu gef’talten, damit 2. B. bei Feuersgefahr die Löfchvorrichtungen ohne

Mühe in diefe Höfe gebracht werden können.

Die Plananlage des Hauptgebäudes wird, bedingt durch die bedeutende Anzahl

und durch die nicht geringen Abmeffungen der unterzubringenden Räume, an fich

fchon eine gewaltige, fo dafs die Einfügung derfélben in ein einziges Gefchofs‚ ab-

gefehen von der hierdurch entflehenden weitläufigen Verbindung der Einzelf’tätten

und dem nöthig werdenden mächtigen Bauplatze, kaum durchführbar erfcheint. Viel-

mehr wird der Aufbau des Hauptgebäudes in mehrere Gefchoffe gegliedert werden

müffen, wobei jedoch die fchon oben erwähnte Verbindung der Räume der einzelnen

Hauptgruppen nicht zerriffen werden darf.

_ Im Allgemeinen werden für den Aufbau mindef’cens erforderlich: das Sockel-

gefchofs, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs; meiftens wird aber noch ein zweites

Obergefchofs hinzutreten müffen. Ueber diefe Gefchofszahl hinauszugehen, wird in

jeder Beziehung unbequem und unzweckmäfsig. Die Höhe der Gefchoffe darf nicht

zu gering bemeffen werden. Das Sockdgefchofs, deffen Sohle vortheilhafter Weife

höchf’tens lm unter dem Erdboden gelegen ift, wird, von Fufsboden zu Fufsboden

gerechnet, pail'end 2,5113, 4,0111 bis 5,3m hoch genommen, damit in demfelben Werk-

flätten, Dienftwohnungen für Unterbeamte, geeignetenfalls auch das Erfrifchungs-

Local angelegt werden können. ‚
Die durchfchnittliche Höhe des Erdgefchoffes und jedes Obergefchoffes kann

zu 5 bis tim, von Fußboden zu Fufsboden gemeffen, angenommen werden. Die

Fefi:räume und die grofsen Hörfa’le reichen alsdann häufig durch zwei Gefchoffe,

bezw. mit in den Dachraum.
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Für die Grundrifsbildung des Hauptgebäudes einer technifchen Hochfchule

gelten im Allgemeinen die im vorhergehenden Kapitel (unter d, 1) fiir die Collegien-

häufer der Univerfitäten entwickelten Grundfätze; nur wird im vorliegenden Falle

das bereits über den Zufammenhang der verfchiedenen Räume unter einander und

über die Lage derfelben gegen die Himmelsgegenden Gefagte noch mit zu berück—

fichtigen fein. Namentlich find auch hier Anlagen mit Mittelgang und beiderfeits

daran itofsenden Zimmerreihen zu vermeiden.

Im Befonderen kann für die Plangeftaltung des in Rede fiehenden Haupt-

gebäudes die Anordnung der Sammlungsräume von Bedeutung werden. In ihrer

Lage zu den Hör-, Confiructions- und Zeichenfälen oder in ihrem Zufammenhange

unter einander, in Rückficht auf eine ununterbrochene Reihenfolge der Sammlungen

oder im Hinblick auf eine mehr lockere, aber dennoch vorhandene leichte Ver-

bindung mit den Hör, Conflructions- und Uebungsräumen treten diefelben vielfach

als bedeutender Factor in der Planlage des Gebäudes auf.

In früherer Zeit waren die Lehrmittelfarnmlungen der technifchen Hochfchulen

im Allgemeinen nur geringfügig zu nennen, fo dafs diefelben in einzelnen Schränken

der Säle, in welchen die Sammlungsgegenf’cände zu benutzen waren, oder auf den

Gängen untergebracht werden konnten. Nur für Mineralogie, Phyfik, Geodäfie, hin

und wieder für Mafchinenbau und Bau—Conflructionslehre, waren zuweilen einige

Räume in der Nähe der dem betreffenden Fache zugewiefenen Hör- oder Zeichen-

fa'le als befondere Sammlungszimmer eingerichtet.

In der Neuzeit, und namentlich feit der Errichtung mehrerer bedeutender neuer

Gebäude für die technifchen Hochfchulen in Deutfchland, hat man für die Befchaffung

von Lehrmitteln erhebliche Geldmittel gewährt, fo dafs die Zufuhr von Sammlungs-

Objecten, häufig vermehrt durch Schenkungen, gemacht von Freunden der tech—

nifchen Hochfchulen, an vielen Stätten eine äufserft reichliche geworden ifl.

Konnten bei den älteren teclmifchen Hochfchulen, welche vielfach aus einigen

befonderen Fachfchulen hervorgegangen find, für die vermehrten Sammlungen nur

einigermafsen dem Bedürfnifs entfprechende Sammlungsräume eingefügt werden, fo ifi

bei den fofort als technifche Hochfchulen errichteten neueren Bauwerken den Samm—

lungsräumen befonderes Gewicht beigelegt worden. Nehmen diefelben doch häufig in

ihren Grundflächen eine Gröfse in Anfpruch, welche mit den für Hör-, Confiructions—

und Zeichenfäle aufzuwendenden Grundrifsflächen nahezu gleichwerthig wird.

Die Vertheilung der Flächen für die Sammlungsräume in der gefammten Plan—

anlage der Hauptgebäude der technifchen Hochfchulen läfi't bei den bekannten der—

artigen Lehranflalten eine charakterifiifche Verfchiedenheit erkennen.

In den Hochfchulen zu Aachen, Dresden, München, Stuttgart etc., auch zu

Wien, Zürich etc., find die Sammlungsräume vorwiegend mit den Hör-, Conftructions-

und Zeichenfälen des zugehörigen Faches unmittelbar in Verbindung gebracht und

fiehen unter fich nicht im gefchloffenen Zufarnmenhange. Eine derartige Anordnung

hat den Vortheil, dafs für den Unterricht im Einzelfache oder in einer Abtheilung

die Lehrmittel der zugehörigen Sammlung leicht zur Hand find, dagegen aber den

Nachtheil, dafs Studirende anderer Abtheilungen die Sammlung weniger eingehend

in Augenfchein nehmen können.

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig ift auf die Planlage der fehr

ausgedehnten Sammlungsräume ganz befonderer Werth gelegt worden. Die Samm-

lungen an fich find hier [ehr reichhaltig. Um diefelben den Studirenden [chen
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während des Vorbeigehens fichtbar werden zu laffen, umziehen die Sammlungsräume
in fait ununterbrochener Folge die Flügelgänge, nur getrennt davon durch reichlich
mit verglasten Schauöffnungen verfehene Wände; diefelben liegen fonf’c aber, in
ihren fachlichen, den einzelnen Lehrfächern zugehörigen Abfchnitten, den ent-
'fprechenden Hör-, Confiructions- oder Zeichenfälen unmittelbar gegenüber. Die
einzelnen Abfchnitte find nur durch Glaswände, in welchen Verbindungsthüren an-
gelegt wurden, von einander getrennt.

In diefen Kreis der Sammlungsräume ift noch nahezu die Bibliothek gezogen,
fo dafs diefe auf dem Rundgange durch die Sammlungen leicht mit erreicht werden
kann. (Siehe die Grundriffe in Fig. 57 u. 58.)

Hierdurch if’t gleichfam die Anlage eines »technifchen Mufeums« entftanden,

welches auch einem der Hochfchule nicht unmittelbar angehörenden Publicum zur

Befichtigung, ohne Störung der eigentlichen Ziele der Hochfchule herbeizufiihren,
zugänglich gemacht werden kann.

Eine Ausnahme von diefem Syfteme der Anordnung der Sammlungsräume machen nur diejenigen

für Modelle und Lehrmittel des Freihandzeichnens und die Sammlungszimmer für Botanik, Zoologie und

Mineralogie. Erflere liegen abgefchloffen in Verbindung mit den Sälen für Freihandzeichnen; letztere

bilden für (ich eine Hauptgruppe als naturhiftorifches Mufeum. Mit diefem verknüpft liegen die ent-

fprechenden Hörfiile nebfl: Zubehör. \

Die Sammlung für allgemeine Chemie befindet lich naturgemäß nicht im Hauptgebäude.

In der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg if’c eine ununterbrochene

Folge der Sammlungsräume nicht angenommen. Diefelben find aber in einigen

Zweigen, wie die Gyps-Sammlung und die Sammlungen für Ingenieurwefen und

Mafchinenbau, unmittelbar auch von der Eingangshalle aus fichtbar und in den übrigen

Theilen in anfprechender Weife, in gewiffem Zufammenhange unter lich, mit den zuge-

hörigen Gruppenräumen in Verbindung gebracht. (Siehe die Grundriffe in Fig. 72 u. 73.)

Hiernach ergeben fich drei Hauptgrundrifsanordnungen, welche in den fpäter

(unter d) vorzuführenden Beifpielen zur Anfchauung gebracht werden follen.

An der Ecole des fonts et chauß'ées if’c für die Sammlungen (einfchl. eines Ob-

fervatoriums) ein befonderer Bau errichtet worden; doch fcheint dies weniger durch

innere Nothwendigkeit, als durch die örtlichen Verhältniffe veranlafft werden zu

fein 56). Wenn auch die Schaffung eines folchen völlig gefonderten »technifchen

Mufeums« feine unleugbaren Vorzüge hat, fo ift die Benutzung diefer vereinigten

Sammlungen für den technifchen Unterricht mit manchen Schwierigkeiten und Weit—

läufigkeiten verbunden, fo dafs eine folche Anlage nicht empfohlen werden kann.

Auch für die chemifchen Laboratorien ift paffend nur ein Haupteingang an-

zulegen; eine Haupttreppe und Gänge, nicht unter 3!!! breit, vermitteln den Ver—

kehr. Nebentreppen find in möglichft geringer Zahl anzubringen. Aufzüge werden

an paffender Stelle jedoch mit Vortheil benutzt. Für etwa in der Plananlage auf-

tretende Lichthöfe, für die Dienf’cwohnungen von Unterbeamten gilt das hierüber

beim Hauptgebäude Gefagte gleichfalls.
W'as die fonftige Grundrifsbildung des chemifchen1nfiitutes anbelangt, fo mufs,

wie fchon oben gefagt wurde, auf das fpäter folgende einfchlägige Kapitel über der-

artige Gebäude verwiefen werden.

In conftructiver Beziehung ift bei den Baulichkeiten einer technifchen Hoch-

fchule neben völliger Zweckmäfsigkeit gröfste Solidität und thunlichfte Feuerficherheit

56) Vergl. HUGé. leo't d': l’écale des fonts et flmufles. R!zluz gén. de l'nrc/1. 1873, S. 51 u. Pl. 17, (8.
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zu erftreben. Die Conflruction im Allgemeinen, fo wie die Einzelheiten derfelben

möchten durchwegs auf dem neuelten Standpunkte der Technik beruhen; es fei das

ganze Haus geradezu ein Muf’terbau, durch deffen tägliche Betrachtung die Studiren-

den des Bauwefens ein Vorbild für künftige Ausführungen erhalten.

Was im vorhergehenden Kapitel in der fraglichen Richtung an verfchiedenen

Stellen gefagt wurde, ift hier ebenfalls zu beachten; namentlich ift auch eine feuer-

fichere Conflruction der Decken in Anwendung zu bringen.

Die Zweckmäfsigkeit und Solidität der baulichen Herftellung wird [ich felblt—

redend nicht blofs auf die raumbegrenzenden Confiructionstheile, fondern vor Allem

auf den inneren Ausbau mit zu erftrecken haben. Gerade hierin kann das Haus

in feinen Einzelheiten als Anfchauungsgegenf’tand für den Unterricht in der Bau-

Conftruction dienftbar gemacht werden.

Die bedeutende räumliche Ausdehnung des Hauptgebäudes fordert für die

Heizung und Lüftung feiner Räume die gröfste Sorgfalt. Für den gewaltigen Bau-

körper wird felbltverftändlich ftets eine Sammelheizung und eine kräftige Lüftungs-

Anlage in Anwendung kommen. Das in Art. 41 (S. 39) in diefer Richtung Gefagte

bleibt auch hier von Bedeutung.
Die im Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden (liebe Art. 73) ausgeführte Lüftungs- und

HeizungsAnlage ift von l/Veg'fi entworfen und berechnet. Es wurde Feuerluftheizung gewählt und für

jeden zu heizenden oder zu lüftenden Raum ein befonderes Canal-Syflem und eine befondere Heizkammer

angeordnet. So lange die Räume nur geheizt und nicht zugleich auch gelüftet werden follen, kehrt die

abgekühlte Zimmerluft durch niederwärts gehende Canäle in die Heizkammer zu neuer Erwärmung zurück

(Umlauf); für den Fall der Lüftung jedoch wird mittels eines durch eine Dampfmafchine bewegten Bläi'ers

die aus dem Freien entnommene Luft durch wagrechte Hauptcanäle in die einzelnen Heizkammern geprefl't,

hier erwärmt und durch die auflteigenden Zuluft-Canäle in die betreffenden Räume geführt. während gleich—

zeitig die verdorbene Zimmerluft durch auffteigende Canäle entweicht. Für die Aula wird ausnahmsweife

die Luft nicht an Oefen, fondern an Dampfrohren erwärmt und von der Decke aus, fein vertheilt, in den

Raum geführt. Das Dampfkefi'elhaus liegt verfenkt in dem einen der beiden Höfe.

Für das Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen (fiehe Art. 70) wurde Heifswafl‘m—

(Mitteldruck-) Heizung gewählt, und zwar nur für das Ertl-, I. und II. Obergefchofs, während das Sockel—

gefchofs mittels gewöhnlicher Oefen erwärmt wird. Für die 3 erltgedachten Gefcholl'e find 3 Oefen vor-

handen, deren jeder 3 Rohrfyfteme enthält, fo dafs das ganze Haus in 18 Abth6ilungen getrennt geheizt

werden kann. —— Die Anlagen für die Lüftung wurden auf die Höriäle befchränkt. Die Canäle für die

Abluft liegen im Erd- und I. Obergefchofs in den Deckengefimfen, für die Säle des II. Obergefcholl'es

auf dem Fufsboden des Dachfpeichers; fie nehmen die verdorbene Luft mittels durchbrochener Rofetten

auf und führen fie einem grofsen, 956m weiten, gemauerten, über dem Dache ausmündenden Saugfchlote

zu, worin oben eine Anzahl Gasflammen brennen; vor Einmündung diefer Cauäle in den Saugfchlot iR

im letzteren eine Drofl'elklappe zur Regelung des Zuges angebracht. Die Zuführung der frifchen Luft

gefchieht fowohl durch jaloulieartige Glasfcheiben im Oberflügel der Fenfter, Welche von unten aus itellbar

find, als auch durch Schlitze, welche unter den Fenfterbänken (auf die ganze Fenderbreite) offen gelall'en

find und gleichfalls durch Schiebervorrichtungen geregelt werden können; der Luftbedarf für den Kopf

und die Minute wurde zu 0,124 cbm angenommen.

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig erfolgt die Erwärmung fämmtlicher Räume des

Hauptgebäudes und des chemifchen In[titutes‚ einfchl. der Gänge, durch eine Dampfheizung‚ mit

welcher eine Drucklüftung verbunden ill. Letztere wird durch von einer Dampfmafchine getriebem:

Bläfer, welche die Luft aus dem Freien anfangen und nach den einzelnen Räumen prefl'en, bewirkt; die

verdorbene Luft zieht durch über Dach geführte Ahzugscanäle ab. In den Lehrräumen find im Wefent.

lichen Dampföfen, in den Profefi'oren—Zimmern und Verwaltungsräumen Dampfwafi'eröfen aufgeflellt. Um

im Winter die Zuluft mit einer Temperatur von etwa 20 Grad C. in die Räume gelangen zu lail'en,

wird diefelbe an Dampfrohreh, welche in der zwifchen den Bläfem und dem Hauptluftcanal gelegenen

Lufterwärmungskamme: eingefetzt find, entfprechend vorgewärmt; an der Stelle, wo die Zuluft diefe

Kammer verläil't, iR zur bequemen Beobachtung der Temperatur derfelben ein Thermometer mit aufsen

liegender Scala angebracht. _ Das Keffelhaus ift als befonderer Nebenbau ausgeführt.



Fiir die technifche Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg wurde die Frage der Heizung und Luft-

erneuerung auf Grund einer Wettbewerbung“) entfchieden. Es wurde von vornherein fett gefiellt, dafs

Lüftung und Heizung von einander zu trennen feien, dafs die frifche Zuluft durch Dampfheizrohre auf

10 bis 12 Grad C. zu erwärmen und alsdann in die Räume einzuführen fei und dafs die weiter noch

erforderliche Heizung der Räume felbft durch darin aufgeflellte Dampfheizkörper bewirkt werden folle;

die Abführung der verbrauchten Luft follte durch Abzugscanäle, welche im Mauerwerk ausgefpart und

über Dach geführt wurden, flattfinden. Es wurde ferner angenommen, dafs für Flurel Gänge und Vor-

plätze eine einmalige Lufterneuerung in je 4 bis 5 Stunden und eine Erwärmung bis auf 10 Grad C.,

für Sammlungsräume eine gleiche Lufterneuerung und Erwärmung bis auf 20 Grad (jedoch nur je nach

dem zeitweifen Bedürfnifs), für Arbeitsräume, Hörfäle, Coni’tructions und Zeichenfäle eine Luftzuführung

von 20 film für den Kopf in der Stunde und eine Erwärmung bis auf 20 Grad flattfinden mülTe. Es ergab

lich, dafs für die Heizung und Lüftung des ganzen Hauptgebäudes (liche die Grundriffe defl'elben in

Fig. 72 u. 73) nur eine Centralftelle, und zwar im Sockelgefchofs unter dem Fufsboden des mittleren

Glashofes, anzulegen und derfelben die Luft mittels einer aufserhalb des Gebäudes aufzuf’fellenden Dampf-

mafchine durch einen Bläfer zuzuführen fei; dem entfprechend wurden unter dem Glashofe 6 grofse Luft—

heizkammern zur Vorwärmung der friféh eintretenden Luft angeordnet. Von diefer Centralftelle aus wird

die Zuluft in Canä.len unter den Gängen des Sockelgefchofl'es den in den Scheidewänden auffteigenden

Zuflufscanälen zugeführt. Die zum Betriebe der Bläfer dienende Dampfmafchine fand in einem kleinen,

auf 30!!! Entfernung hinter dem Hauptgebäude gelegenen Terraffenbau Platz, von welchem aus die frifche

Luft unmittelbar aus der Umgebung entnommen und in einem unterirdifchen Canale den Luftheizkammern

durch 5 in den Fundamenten angelegte Oeffnungen mit einem Gefarnmtquerfchnitt von 18 qm zugeführt

wird 58).

Für ausreichende Zuleitung von Waffer, für die Anbringung einer entfprechen-

den Zahl von Feuerhähnen im Gebäude, auf den Hofflächen und an der Strafsenfeite

'deffelben, ferner für Gaszuleitungen, unter Umftänden für die Einführung der Leitungen

für elektrifche Beleuchtung, endlich für ausgedehnte Entwäfferungsanlagen im Haufe

felbf’c und in deffen Umgebung ift in weit gehendfter Weife Sorge zu tragen. Be-

'züglich der Anlage von Aborten und Piffoirs fei auf Art. 42 (S. 40) verwiefen.

Die verwandten Ziele der Univerfitäten und der technifchen Hochfchulen ver- Architfä'onifche

langen auch einen ähnlichen architektonifchen Ausdruck. Was Art. 43 (S. 40) für Gefialtung

die Collegienhäufer der Univerfitäten fordert, mufs auch vom Hauptgebäude einer

technifchen Hochfchule beanfprucht werden. Die herrliche Aufgabe folcher An«

italten, Wiffen und Können im edelf’cen Sinne zum Beften des Volkswohles zu

verbreiten und zu fördern, erheifcht gebieterifch, dafs ihre Gebäude äufserlich und

innerlich lich flets als Pflanzf’tätten lauterer Wiffenfchaft und Kunft darftellen. Sie

follen ftilvoll und würdig als monumentale Architekturwerke fich geltend machen.

(1) Grundrifsgeftaltung und Beifpiele.

Die wichtigften Grundrifsformen, welche bei den Hauptgebäuden der technifchen T7Of:

Hochfchulen in Frage kommen können, mögen im Folgenden, an der Hand ver- H°ch‚ch"„e

fchiedener Ausführungen, erörtert werden. Aazäen
Als erftes und als Beifpiel für eine kleinere Anlage fei das Hauptgebäude der

technifchen Hochfchule zu Aachen, wovon Grundriffe des Erd- und I. Obergefchoffes

in Fig. 55 u. 5659) wiedergegeben find, vorgeführt. Daffelbe wurde 1865—70 nach

Cremer’s Plänen von Eß"er erbaut.
Das Hauptgebäude enthält aufser dem Sockelgefchofs ein Erdgefchofs und 2 Obergefchofl'e. Der

Grundrifs hat die “Form; der zwifchen den beiden Flügeln gelegene Hof hat durch das Gebäude des

57) Ueber diefen Wettbewerb liche:

FISCHER. Konkurrenz zur Erlangung von Projekten fiir die Heizung und Lüftung des neuen Polytechnikum in Berlin. Zeitfchr.

(1. Arch.- und Ing.—Ver. zu Hannover 1879, S. 18.

53) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 4,19.

59) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. x87r, S— 6 u. Bl. 2, 3.
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chemifchen Inftitutes einen theilweifen Abfchlufs erfahren. In den Jahren 1875—78 ift jedoch ein weiteres

chemifches Inflitut erbaut worden.

Die Grundrifi’e in Fig. 55 u. 56 zeigen im Einzelnen die Verwendung der Räume der Hochfchule,

welche für etwa 400 bis 500 Studirende Platz zu bieten haben. Die 3 über Erde befindlichen Gefcholl'e

enthalten die Hörfäle und Sammlungsräurne, während im Sockelgefchofs, aufser der Hauswarts—Wohnung

und einigen Nebenräumen, die Schmiede, Werkitätten fiir Eifen- und Holzdreherei, Werkzeugfammlungen,

Modellir-Werkfiätten, mechanifch-technifche Sammlungen, mechanifche Werkfizätte für das phyfikalifche

Cabinet etc. und der Heizraum untergebracht find. In den Lehrräumen, welche eine durchfchnittliche

Tiefe von 7‚35 m haben und die meiflens das Licht von einer Seite empfangen, treten in mancher Beziehung

die zum Stützen der Decken angebrachten eifernen Säulen itörend auf. Die Aula. durch das I. und

II. Obergel'chofs reichend, nimmt einen würdigen Platz ein.

Die Gefchofshöhen find (von Fußboden zu Fußboden gemefi'en) für das Sockelgefchofs rund

4,01“, für das Erdgefchois rund 5,8 m, für das I. Obergefchofs rund 6,1 m und für das II. Obergefchofs

rund 5,9111.

Die fämmtlichen Räume haben Balkendecken, die in den größeren Säulen durch eiferne Unter-

züge und Säulen geflützt find. Gewölbt find nur die Räume des Sockelgefchofl'es, die Flurhalle und die

Gänge. Fiir Walferleitung im ganzen Gebäude, fo wie für Feuerhähne ift ausgiebig geforgt. Die Heizungs-

und Lüftungsanlage wurde bereits in Art. 68 (S. 76) befprochen.

Außer der Haupttreppe im fchönen und gut gelegenen Treppenhaufe ift an den Stirnen der

Flügelgänge je eine Treppe vorhanden, denen lich, entfprechend vertheilt, noch einige wenige Neben-

treppen zugefellen. Die Faqade zeigt die Formen der italienifchen Früh-Renaiifance der römifchen Schule;

den Mittelbau bekrönen in der Mitte die 4,1 m hohe Statue der Minerva mit dem Adler und zwei Eulen-

Akroterien zur Seite, dann die 2,3 m hohen allegorifchen Figuren, die Stadt Aachen, die Rhein-Provinz,

die Provinz Weflphalen und die Boruffia darftellend.

Der Aufbau wurde in den 3 Aufsenfronten in Quadermauerwerk (Trachyt vom Siebengebirge,

Niedennendiger Lava, Trier’l'cher Sandftein und Tufi'flein von der Brohl} mit Backileinhinterxnauerung und

in den 3 Hoffronten in Backftein—Rohbau mit Sandßeingefimfen und -Einfaffungen bewerkitelligt. Das

ganze Gebäude wurde in Zink (nach dem belgifchen Leiden-Syfiem) eingedeckt.

Die Ausbildung der Gänge, fo wie der Wände und Decken in den Lehrräumen ift einfach gehalten:

Wafl'erfarbenanflzrich mit Einfafl'ung in linearem Omament. Dagegen fanden fowohl die Flurhalle, das

Treppenhaus und die Aula (liche Art. 61, S. 72, fo, wie Fig. 53, S. 70), als auch die im II. Obergefchofs

nach der Aula [ich öfl"nenden Loggien neben einer reicheren architektonifchen Ausbildung in Stuck nicht

minder reiche Farbenausfchmückung 59).

Mit dem eben befchriebenen Bauwerke ftimmt die technifche Hochfchule zu

Braunfchweig in der Plananlage in fo fern überein, als auch bei letzterer der Grund-

rifs des dreigefchoffigen Hauptgebäudes die U-Form, deren zwei Flügel einen Garten

von ca.. 2900 qm Grundfläche umfchliel'sen, erhalten hat; doch wird die Weftfeite

diel'es Gartens durch ein eingefchofliges Bauwerk volll’tändig abgefchloffen (Fig. 57

u. 58). Das Hauptgebäude enthält mit Ausfchlufs der Lehrräume fiir die chemifche

Abtheilung alle übrigen Hör-, Conf’cructions- und Zeichenfäle der verfchiedenen

Fachfchulen, während in dem nach Weiten gelegenen Gebäudetheile Sammlungen

und das chemifche Inititut untergebracht find. Entwurf und Ausführung diefer

1874—77 ausgeführten Baulichkeiten rühren von Ulzde & Körner her. Bei der Plan-

anlage war das in Art. 65 (S. 74) erwähnte Syflem der Anordnung zufammem

hängender Sammlungsräume von grofser Bedeutung.
Sämmtliche Sammlungsräume, theils mit Vollkellern, theils nur mit Halbkellern unterfetzt, find

eingefchoffig; die übrigen Gebäudetheile haben Sockelgefchofs, Erdgefchofs und ein Obergefchofs erhalten.

Den Mittelbau der nach Ofien gelegenen Hauptfront, welcher den Hauptfaal des im Obergefchofs befind—

lichen »naturhiftorifchen Mufeumsa und. die gleichfalls im Obergefchofs gelegene grofse Aula enthält, ill:

angemefi'en erhöht.

Die Hörfiile erhalten bloß einfeitiges Nord- oder Ofllicht; nur der Hörfaal für Phyfik und jener

für Mineralogie haben Südlicht. Die Zeichenfäle liegen zum gröfsten Theile im Obergefchofs und bekommen

ausfchliefslich Nordlicht. Die Sammlungsräume find nach Süden, bezw. nach Olten gelegen. Für die

Bibliothek ift das allerdings hierfür weniger gflnfizige Wefllicht gewählt werden.
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Einfchliefslich der Abtheilung für Chemie ifi die Gebäudeanlage mit dem chemifchen Inflitut für
400 bis 500 Studirende bemeilen.

Das chemil'che Inftitut, defl'en Plananlage aus Fig. 57 erfichtlich wird, 1ft durchweg, aufser dem
Sockelgefchofs in einem Erdgefchofs eingerichtet. Nur die beiden Eckbauten, welche nördlich und [(id-
lich die Grenze für das Laboratorium liefern und den Anfchlufs an die Flügelbauten des Hauptgebäudes
vermitteln, find noch mit einem Obergefchofs verfehen. Der in der Mitte des Gebäudes liegende grofse
Hörfaal für Chemie hat gleichfalls nur ein Sockelgefchofs und ein Obergefchofs‚ diefes jedoch von 8,70 m Höhe.
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Technifche Hochfchule zu Braunfchweig. — Erdgefchofs 6°).

Arch: Ultd: &” Körner.

Sämmtliche Gebäudetheile haben im Sockelgefchofs 3,5 m, im Erd- und Obergefchofs je 6,0 m Höhe
(von Fufsboden zu Fußboden gemefl'en) erhalten. Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes find aufser den
Dienfiwohnungen des Hauswärters und des Heizers zahlreiche Werkfiätten, Präparir-Räume etc. unter-
gebracht. .

Auf reich ausgefiattete Treppenhäufer ift bei dem durch die Plananlage bedingten Hauptverkehre
in den Gängen des Erdgefchofi'es weniger Gewicht gelegt. Der Hauptgang ift als mit Kreuzgewölbm
überdeckte Säulenhalle, jedoch architektonifch reicher geßaltet.

 

6°) Nach: Unna & KÖRNER. Neubau der Herzog]. rechnifchen Hochfchule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl. 4 u. 5.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 6
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Die Bedürfnifsanfialten für die Studirenden befinden lich in Räumen unter den feitlich am vorderen

Hauptgang gelegenen Treppen, fo wie jene für Profefforen bei den nördlichen und füdlichen Nebentreppen.

Aufser im Sockelgel'chofs find auch noch die Decken in fämmtlichen Lehr- und Verwaltungsräumen

des Erdgefchofles, fo wie in der Flurhallei und in den Gängen dafelbf’t gewölbt. Die feuerficheren Decken

der grofsen Räume diefes Erdgefcholfes beheben aus Kappengewölben zwifchen \Valzeifenträgern. Die

eingefchoffigen Bauten der Sammlungsräume und des chemifchen Inflitutes, fo wie die Räume des Ober-

gefchofl'es haben Balkenclecken erhalten. Befondere Stützen der Decken find in keinem Raume benutzt.
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Von der Lüftungs- und Heizungsanlage war bereits in Art. 68 (S. 76) die Rede. Für Waller-

verforgung, Gasbeleuchtung, Entwälferung und Feuerhähne ifl: in reichlichem Mafse Sorge getragen werden.

Die Fagade der Oßfei‘te und der Eckbauten an der Nordfeite find ganz aus Quadern hergefiellt; die

übrigen Bantheile wurden aus Backfizeinen ausgeführt.

Die Baukoften haben 1428000 Mark betragen; bei 10405 qm bebauter Grundfläche entfallen für

lqm derfelben 136 Mark. Zu diefem Betrage kommen noch die Kofien für Grunderwerb (l74000 Mark)

und für das Inventar (600000 Mark), fo dafs lich die Gefammtkofien auf 2202000 Mark belaufen.
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An die Grundrifsanlagen mit nur einem Hofe fchliefsen lich naturgemäfs die-

jenigen mit zwei Höfen an, und zwar zunächft folche Ausführungen, bei denen die

beiden Höfe nach rückwärts offen find, alfo Bauwerke mit u.l—förmiger Grundrifs-

gefialt. Die Baulichkeiten der technifchen Hochfchule zu München (Fig. 59 bis 63),

welche 1865—68 nach ‘Z/. Neureuz‘lzer’s Entwürfen errichtet worden find, gehören in

diefe Gruppe.
Diefelben Reben auf einem rechteckigen Grundftück‚ welches mit feiner 233,50 m langen Oitfeite

‚an die Arcis-Strafse, die daflelbe von dem die alte Pinakothek umgebenden freien Platze trennt, grenzt.

Gegen Norden bildet die Therefien-Strafse, gegen Süden die Gabelsberger-Strafse die Grenze; die beiden

Schmalfeiten haben je 74,00 m Länge. Die Rückficht auf die kofibaren Bilder der Pinakothek waren An-

lafs, das chemifche Inftitut möglichf’t weit von der Arcis-Strafse abftehen zu lafl'en; dies war der Grund,

dafs man das ganze Bauwerk in beträchtlichem Abitand von diefer Strafse errichtete; daifelbe noch weiter

abzurücken ging nicht an, weil hinter dem Neubau noch genügender Raum bis an die \Veftgrenze des

Grundfiückes, für allfällige fpätere Erweiterungen, frei bleiben muffte.

Wie die Grundriffe in Fig. 60 bis 62“) zeigen, haben wir es mit einer lang gefireckten Anlage zu

thun. Diefelbe zerfällt in ein höheres und weiter vorfpringendes Hauptgebäude, aus einem Erd- und zwei

Obergefchofi'en beitehend, und aus zwei niedrigeren, blofs zweigefchoffigen Nebengebäuden an der Nord—

und Südfeite. Das erfiere ift 136,90!n lang und in: mit feinen um 5,54 m über die übrige Fagade von

fpringenden Eck—Rifaliten nur um 25,24m von der Arcis—Strafse zurückgelegt; die beiden Nebengebäude

hingegen find um 46,19 m von diefer Strafse mit ihren 45,3; m langen Hauptfronten zurückgerückt. Diefe

drei Gebäude hängen nicht unmittelbar zufammen; fondern es liegt die Hinterfeite des Hauptgebäudes

noch um 2,45 m vor der Vorderfront der Nebengebäude; eben fo grofs iit auch der Abftand diefer Ge—

bäude in der Längenrichtung. Die hierdurch entflehenden kleinen Zwifchenräume wurden durch kurze

Uebergangsbauten, welche noch etwas niedriger, als die Nebengebäude, und nach vorn und rückwärts

durch concentrifcbe Viertelkreislinien begrenzt find, ausgefüllt (Fig. 63 ‘”). Während in das Hauptgebäude

eine grofse Eingangshalle führt, wurden in diefen Uebergangsbauten gleichfalls feitliche Flurhallen angeordnet,

und während eritere die Haupttreppen aufnimmt, fchliefsen {ich an letztere unmittelbar Seitentreppen an.

. Der durch drei Thüren gebildete Haupteingang in das Hauptgebäude ift in einem um 3,90!!! über

die Hauptfront vorl'pringenden und 20,19 m breiten Mittel-Rifalit gelegen. Die ganze Breite des letzteren

und auf 10,57 m Tiefe nimmt die Eingangshalle ein, in welcher die beiden 2,5 m breiten, in das I. Ober-

gefchofs führenden Treppen eingebaut find (Fig. 62); diefelben vereinigen fich am Austritt in einem

weiten Ruheplatz, von dem aus man den Längsgang des I. Obergefchoffes betritt. ]enfeits des letzteren,

dem Ruheplatz gegenüber, beginnt die nach dem II. Obergefchofs führende doppelarrnige Haupttreppe

(Fig. 60). In Theil IV, Halbband 1 (Tafel bei S. 220, Fig. I und II) ift eine perfpectivifche Innenanficht

diefer der Grofsartigkeit nicht entbehrenden Anlage von Eingangshalle und Treppenhäufern gegeben.

Auf die Länge des Mittel—Rifalites iit dem Hauptgebäude ein nach Weiten gerichteter Flügelbau

angefügt. Aus der Haupteingangshalle gelangt man in den 3,4!!! breiten Gang des Erdgefchofi'es, welcher

an der Wefifeite das ganze Hauptgebäude durchzieht, aber auch, der Richtung der Hauptaxe folgend,

durch eine Säulenballe in den Mittelgang des rückwärtigen Flügels und von diefem nach dem rückwärtigm

Hauseingang führt.

In dem durch den Mittel—Rifalit und den rückwärtigen Flügel gebildeten Mittelbau (Fig. 59“)

wurden alle jene Räume der Hochfchule untergebracht, welche allen Abtheilungen derfelben gemeinfam

angehören: im Erdgefchofs die Hausmeifterwohnung; im I. Obergefchofs die Gefchäftszimmer des Directors

und des Verwaltungs—Perfonals, fo wie der Conferenz-Saal für den Lehrerrath; im II. Obergefchofs nach vorn

die Aula, unmittelbar über der Haupteingangshalle, und nach rückwärts die Bibliothek mit Lefezimmern.

Die fonftige Vertheilung der Räume im Erd- und I. Obergefchofs des Hauptgebäudes find aus den beiden

fchon erwähnten Grundriffen zu erfehen; die Raumanordnung im II. Obergefchofs (Fig. 61) weicht von

jener im I. nicht_wefentlich ab. Das Hauptgebäude erhielt auf den gröfsten Theil feiner Länge eine

Tiefe von nur 13,30 m, welche von blofs einer Reihe von Hör- und Uebungsfälen und dem Längsgange

eingenommen wird; im Intereffe thunlichlter Helligkeit zeigen die Fagaden fehr hohe und breite Fenften

öfl'nungen. Im füdlichen Nebengebäude ift das chemifche Inflitut nebft zugehörigen Dienfiwohnungen etc.

untergebracht; im nördlichen Nebengebäude befinden lich die Unterrichts und Sammlungsräume der

mechanifch—technifchen Abtheilung, fo wie für Mineralogie und Geognoiie.

 

“) Nach: Allg. Bauz. 1872, Bl. 5, 6.
62) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. r872, Bl. 7 u. u.

72 .

Techn.

Hochfchule

zu

München.



Fig. 59.

 

 
Mittelbau ").



Fg.6q Fg.6L

ÜÜÜÜÜÜ
ÜÜÜÜÜÜ

 

   

 

II. Obergefchof's. ' ‘ I. Obergel'chofs.

Arch.: 71. Neflrcut/zfl‘fl

 

 

 
 

 

     

 

   
 

 
                      

 

 

 

Arcis-Strasse.

Erdgefchofs.

Technifche Hochfchule zu München 61).



86

Die Höhe der Hörfäle beträgt im Erdgefchofs 4,10 m, im I. Obergefchofs 4,96 m und im II. Ober—

gefchofs 4,73 m im Lichten; nur die Hörfäle für Phyfik, Mafchinenkunde und Experimental-Chemie (mit

anfieigenden Sitzreihen) wurden 5,43 bis 5,53 m hoch angelegt; bei den zwei erfieren wurde dies durch

Tieferlegung des Fufsbodens, beim letzteren durch Höherlegung der Decke bewirkt.

Die Erwärmung Patmmtlicher Räume, einfchl. der Gänge, Vorplätze, Treppen, Aborte etc., gefchieht

durch Feuerluftheizung; 12 im Kellergefchofs aufgefizellté Oefen dienen diefem Zwecke. In den Gängen

aller Gefchofi‘e find WafferZapfhähne vorhanden. Die Haupt- und Seitentreppen des Hauptgebäudes find

aus Granit, die Treppen der Nebengebäude aus Sandfiein hergellt.

Die nach aufsen gekehrten Fronten des Gebäudes (auf eine Gefammtlänge von 310,50 m) find auf

die ganze Höhe des Erdgefchoffes fammt Sockel mit Granitquadern, theils aus Oberfranken, theils aus

Nieder-Bayem bezogen, verkleidet; an den Obergefchofl'en wurden die Fenfterbrüitungen, Gurten, Haupt-

gefimfe, Lifenen und Fenfterei11-

faffungen aus einem gelblich-Fig. 63.

weifsen, feinkörnigen Sanditein

aus Steinbrüchen von Ober- und

Unterfranken gearbeitet; die zwi-

fchen diefen Hauiteingliederungen

gelegenen glatten Mauerflächen

find aus Backfteinen mit Portland

Cementputz hergeftellt. Auf der

ganzen Rückfeite erhielten die

Backfteinmauern einen Putz aus

dem gewöhnlichen, in Oberbayern

vorkommenden Cement und auch

mit diefem Material gezogene

architektonifche Gliederungen.

Der Hauptfchmuck der Vorder-

Faqade wurde auf den Mittel—

Rifalit (Fig. 59“) vereinigt; da-

felbft waren die Motive durch

die hierher gelegte Aula gegeben,

welche eine gröfsere Höhe und

fahr grofse Fenfter erheifchte.

Ueber der Attika wird durch

plaitifche Gruppen allegorifch

angedeutet, wie die Wifi'enfchaft

Intelligenz und Reichthum ver-

breitet, den Aberglauben ver-

feheucht und den Frieden erzeugt;

im Friefe, welcher fich unter

dem Hauptgefimfe auf die ganze

Länge des Hauptgebäudes hin-

zieht, fchliefsen architektonifche

‚ Aufiätze, mit Karyatiden und

Technifche Hochfchule zu München. —— Uebergangsbau“). Genien abwechfelnd gefehrnückt,
kreisrunde Medaillons ein, in wel-

chen die Portraitköpfe berühmter Gelehrten und Künftler fich befinden; die Flächen des Friefes zwifchen

den Auffätzen find mit farbigen Terracotta-Plättchen ausgefüllt. An den nördlichen und weltlichen Fagaden

der beiden Seitengebäude befinden fich Sgraffito—Malereien.

Die künftlerifche Ausitattung des Inneren erfireckt fich, aufser dem Empfangszirnmer des Directors

und dem Conferenz-Saal, auf die Haupteingangshalle, die Haupttreppenhäufer nebft Flurgängen (fiehe die

fchon angezogene Tafel in Theil IV, Halbband ! diefes »Handbuches«) und die Aula.

Der ftarke Befuch der Hochfchule zu Ende der fiebenziger Jahre hat die Herftellung von Anbauten

auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien Platze veranlafft, zum Theile dem mechanifch—

technifchen Laboratorium dienend, zum Theile für Zeichenf'äle etc. beftimmt 63).

 
63) Nach: Allg. Bauz. 1872, S. 22.
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Geht man bezüglich der Grundrifsformen einen Schritt weiter, fo kommt man zu 73-

Anlagen mit zwei allfeitig eingefchloffenen Höfen. Als erfies Beifpiel hierfür diene Hill2ilh-.—

das 1872—75 von Heyn errichtete Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden. zu
Diefes Haus ift, wie der Lageplan in Fig. 64 zeigt , mit feiner Hauptfront nach dem Birmartk- Dre5de.'

Platz gerichtet und wird feitlich von der Sedan- und der Reichsitrafse begrenzt; nach rückwärts ift zunächft

ein grofses freies Grundftück für künftige Erweiterungen vorgefehen, und im Hintergrunde dellelben, mit

einer gegen die Schnorr-Strafse gerichteten Längsfront, ifi das chemifche Inititut errichtet. Die ganze,

von den genannten 4 Strafsen eingefchlofl'ene Grundfläche mifi't 17 840 qm.

Wie ein Blick auf die beiden Grundriife in Fig. 67 u. 68 64) lehrt, ift der zwifchen den beiden Höfen

gelegene Bau für das Treppenhaus und die anfchliefsenden Gänge verwendet; in der Fortfetzung diefes

Mittelbaues ill nach vorn zu im Erdgefchofs die Flurhalle, in den beiden Obergefchoffen die Aula mit

Vorplatz gelegen. In dem nach Norden gerichteten Vorderbau wurde eine möglichft grofse Zahl von

Confiructions- und Zeichenfälen untergebracht;

die übrigen Lehrräuxne, die Bibliothek, die Fig. 64.

Gefchäftsräume etc. wurden zum Theile in den _} L —/‘J L

S c h n 0 r r. — S “
“fi f/—___

 beiden Seitenfliigeln, zum Theile im Hinterbau _ _

angeordnet. Bei der Vertheilung der Lehr- L L a s “ 
 

       

  

 

   
      

räume wurde der Grundfatz feft gehalten, die _\ C |____| L a l] 0 — r alorl‘fim,_ _ :?

zu einer und derfelben Fachfchule gehörigen D ;; \\\\\& l-„ c.:

Hör-, Conf’tructions- und Zeichenl‘äle und Samm- ”’ 32 E\\\@\\\\ i 3 „,

lungsräume thunlichft im Zufammenhange an- @ i L‚——,J' ‘ \ H——.JI i „

zuordnen. Diefen Zufammenhang und die Be- „ 3 ' fi

deutung der einzelnen Räume zeigen die beiden —„ £ % “’
erwähnten Grundriffe, und es fei zu denfelben „ :: ;_
nur bemerkt, dafs im Vorderbau des I. Ober- „; "q m‘ *—‘
gefchoffes, aufser der. Aula, die Räume für die I “=
Hochbau—Abtheilung, feitlich links die techno- „.

logifche Sammlung, im Erdgefchofs links die ;: ‚ct
Räume der mechanifchen Sammlung, rechts die "°

Säle für darfielleude Geometrie etc. liegen; «: D
die Phyfik nimmt die rückwärtige rechte Ecke & ‚H
von der Durchfahrt bis zum Mittelbau ein. ‚„
Das II. Obergefchofs hat eine ähnliche Raum- ‘” @:

vertheilung, wie das I. und enthält vorzugs- _/ _ ' &
weife die Räume der Ingenieur-Abtheilung. Die “__” B 1 < In a r c k _ P 1 & L 2
Gefchofshöhen betragen im Erdgefchofs 5,4 111, „fi r k “
im I. und II. Obergefchofs bezw. 5,3 und 5,2 m. ' „ F

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen 1 l\; i l /]
des Haus-Infpectors und eines Aufwärters, ‘

in hrere Ex ' ' - " ' 1 259‚e periment1n und Kellerraume, fo me „[‚_3 ? ? 310 ‘." 53 n m “ „ „„

die Lüftungs- und Helzungs-Ernrichtungen, von ‘ ... A . ' r | %

denen fchon in Art. 68 (S. 76) die Rede war, Technifche Hochfchule zu Dresden. —- Lageplan“).

enthalten.

Vom Bismarck—Plane aus führt zunächft eine Freitreppe zu der offenen Vorhalle des Haufes und

von da in die geräumige, 6,sm hohe Flurhalle. In der Richtung der Haupttreppe des Gebäudes fchliefst

lich das Haupttreppenhaus in der Weife an, dafs man von unten aus bis zum II. Obergefchofs mit einem

Blick den ganzen Verlauf der mehrfach getheilten, mit offenen Gängen umgebenen grofseu Haupttreppe

überfehen kann (Fig. 65 6°"). Die Decken des Treppenhaufes, von denen die vordere mit einer grofsen

Kehle und Deckenlicht verfehen erfcheint, find in reicher Stuckarbeit und farbig ausgeführt; auch die

Wände mit Pilafler-Stellungen wurden entfprechend farbig gehalten. Nach den feitlichen Gängen öffnet

fich das Treppenhaus in Arcaden, welche nach verfchiedenen Richtungen Durchblicke gewähren; auf den

Ruheplätzen erheben (ich Candelaber.

.l.
..

_l

64) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 192 _ ferner: Feftfchrift
zur Einweihung des neuen K. S. Polytechnikums zu Dresden. Dresden 1875 —— endlich: Bauten und Entwürfe, herausgegeben
vom Dresdener Architekten-Verein. Bl. 34.

65) Nach den von Herrn Baurath Profefl'or Heyn gütigft überlaffenen Zeichnungen.
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Aufser diefer Haupttreppenanlage

find im Vorderbau noch 2 grofse Nebem

treppen, fo wie im rückwärtigen Quer—

bau eine die Sammlungen unter fich

verbindende Nebentreppe vorhanden.

Von der nach dem I. Obergefchofs

führenden Haupttreppe gelangt man in

die Vorhalle der Aula mit reich caffet—

tirter Decke. Die daran flofsende,

durch beide Obergefchoffe reichende

Aula ift 20,7 m lang, 12.5 m tief und

11,5!!! hoch. Die Wände find im un-

teren Theile durch Pila[lzer7 im oberen

durch hermenartige Karyatiden in Fel—

der getheilt, von denen an der Rück-

wand 3 der oberen nach dem Orchefier,

an den beiden fchmalen Wänden die

mittleren nach Legen-Zimmern hin ge«

öffnet find. Die Decke enthält drei

quadratifche Hauptfelder, die durch

reich gegliedertes Gebälk von einander

getrennt und mit Stuck- und farbiger

Ornamentik ausgeftattet find.

Auf der Plattform des Daches über

dem rückwärtigen Querbau i[t eine

Anzahl maffiv fundirter Poftamente fiir

geodätil'che Zwecke. inmitten diefer

Plattform aber ein kleines aftrono-

mifches Obfervatorium‚ mit drehbar

eingerichtetem Gehäufe, angeordnet

werden.

Für Gas- und \Vafferleitung ift

reichlich geforgt, eben fo bezüglich der

Entwäfferungs—Anlagen; auch mehrere

elektrifche Signaltelegraphen fiehen zur

Verfügung. Bei der Einrichtung der

Aborte und Pifi'oirs ifi: das Süvern—

Räber’fchc Desinfections-Syfiem “) in

Anwendung gekommen.

Die Haupt—Fagade (Fig. 66 €*") hat

eine der inneren Raumanordnung ent-

fprechende Geftaltung erhalten. Sie in

96,0 m lang, im mittleren Theile 21,1 m,

in den Zwifchenbauten und den Eck—

Rifaliten 19,5m (von Strafsendecke bis

Oberkante Hauptgefims) hoch. Bei der

Maffenvertheilung war der leitende

Gedanke der: die angedeutete innere

Raumanordnung, z. B. die in allen

Gefchol'fen fich wiederholende Anord-

nung der grofsen 3—fenflrigen Con-

ftruclions-Säle mit daneben liegenden

kleineren Zimmern, zum Ausdruck zu

bringen. Der Mittel-Rifalit, welcher

55) Siehe Theil Ill, Bd. 5 diefe; »Hand-

buches«‚ Art. 45! (S. 352).
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Flurhalle und Aula enthält, iit in feinem oberen Theile mit figürlich-plaftifchem Schmuck verziert; die auf

den Frontons im Fenfter fitzenden fechs weiblichen Figuren ftellen die 6 Hauptrichtungen (Fachabtheilungen)
der technifchen Hochfchule allegorifch dar; die zwifchen diefen Figuren liegenden Friefe verfinnbildlichen
dagegen die wifl'enfchaftliche und praktifche Thätigkeit des Technikers. _

Die Baukofl:en haben 1 923 500 Mark betragen; die überbaute Grundfläche miift 4194 qm und der Raum—

inhalt des Haufes ca. 84000 cbm, fo dafs 1 qm auf 458,60 und 1 cbm auf nahezu 23 Mark zu Reben kommt“).

Die gleiche Grundrifsform hat im Allgemeinen das eidgenöffifche Polytechnikum

zu Zürich erhalten, welches 1859—64 von Semper ausgeführt worden iii.
Als Bauplatz diente ein Plateau des Zürich-Berges, auf welchem das Haus, hoch über der Stadt

gelegen, diefelbe beherrfcht. Hier entwickelt [ich dafl'elbe in einem Rechteck von 127,20 )( 76,051“, drei-

gefchoffig, zwei Obergefchofi'e über einem mächtigen. Ruftik—Erdgefchofs, die Langfeiten gegen Weil: und

Oft gewendet; der füdöftliche Flügel dient der Univerfität.

Die Weftfront, welche der Stadt zugekehrt iii, wurde als Hauptfagade behandelt und derfelben im

Mittelbau (Fig. 70 ‘”), in welchen die der räumlichen Ausdehnung und inneren Bedeutung nach wichtigften

Räumlichkeiten verlegt wurden und der defshalb gleichfam als Inbegriff

des ganzen Bauwerkes heraustritt, ein idealer Kern von fprechendem

Ausdruck und impofanter Wirkung verliehen. Ueber einem in mächtiger

Ruftika ausgeführten Portalbau, der zu der großen Eingangshalle, den

Haupttreppen und dem Antiken-Saal (Gyps-Mufeum) führt, und über

dem Zwifchengefchofs, welches den Verfammlungsfaal des fchweizerifchen

Schulrathes enthält, liegt die dem Polytechnikum und der Univerfität

gemeinfame, im Lichten 9m hohe Aula, welche, mit drei mächtigen

Rundbogen zwifchen gekuppelten korinthifchen Säulen lich öfl'nend, die

Krönung des Mittelbaues bildet. Das im Erd- und Obergefchofs an-

gefchlagene Motiv, weite, von Säulen oder Pilaftern umfafite 0efi'nungen

mit kleinen rundbogigen Fenftern oder Nifchen dazwifchen, kehrt an

allen Haupttheilen des Baues wieder und fieigert fich in der Aula zur

reichften Wirkung. Was aber die ganze Vorderfeite befonders reizvoll

erfcheinen läfl‘t, find die Höhenunterl'chiede, die Semper, durch das

von Oft nach Weit abfallende Terrain veranlafft, derart ordnet, dafs er

die Höhe des öftlichen Niveaus um das Gebäude herum bis nahe an

den Mittelbau der Weftfeite mittels Terrafl'en führt, diefen Mittelbau

aber auf die im weltlichen Niveau tiefer liegende Strafse vor dem

Polytechnikum hinabführt, fo dafs derfelbe von den höheren Terraffen

auf das glücklichfte flankirt wird. Eine Freitreppe in der ganzen Breite

des Portalbaues ift diefem vorgelegt; auch von den Terraiien führen

Treppen auf Strafsenhöhe hinunter, mit der Portaltreppe auf gleicher

Fläche mündend. '

Auch im Inneren des Mittelbaues (Fig. 69) ift eine äufserit an-
fprechende Wirkung erzielt. Die 8,1 m hohe Eingangshalle, die der Bodengeflaltung entfprechend aufwärts
führenden Stufen, die Treppenhalle mit der Perfpective nach den Flurgängen rechts und links, die Durch-
ficht nach dem Obergefchofs und weiterhin das 7,9!!! hohe Mufeum der Antiken, welches, die beiden

Höfe trennend, die öfiliche mit der weltlichen Flurhalle verbindet, find zu einem grofsartigen Ganzen von

feltener Raumfchönheit geftaltet.

Vereinigte indefs Semper, in weifem Haushalten, vor Allem im weitlichen Mittelbau die architek-

tonifche Wirkung, um hier den idealen Inhalt der ganzen Anlage mit allem Nachdruck zum Ausdruck zu

bringen, fo will es doch fcheinen, als ob die anfiofsenden Flügel etwas zu fiiefmütterlich behandelt worden

wären ‘“); dies hat indefs feinen Grund darin, dafs die Vorfchläge Semper's bezüglich diefer Flügelbauten

nicht angenommen wurden.

Außer den beiden Eingängen an der Weil;- und Oftfeite find auch an den beiden anderen Fronten

Eingänge angeordnet; der Eingang an der Südfeite ift ausfchliefslich für die Univerfität beitimmt und

defshalb reicher gehalten, als die Eingänge an der Nord- und Oftfeite; die Nord-Fagade ift mit Sgraffito—

Malereien gefchmückt. — Die Gefammtbaukoflen haben rund 2 Mill. Mark (: 21/2 Mill. Francs) betragen.

 
Mittelbau. — 1/1000 n. Gr.

57) Aus: Lirsws, C. Gorrriuzn Smuan in feiner Bedeutung als Architekt. Berlin x880. S. 68.

68) Nach cbendaf., S. 66 u. ff.
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Ein drittes Beifpiel für die in Rede Ptehende Grundrifsform liefert das Haupt-

gebäude der technifchen Hochfchule zu Lemberg, welches 1873—77 nach den Ent-

würfen v. Zacharz'ewz'cz’s errichtet worden ifi.
Der zwifchen den beiden Höfen gelegene Mittelbau enthält auch hier die Eingangshallen, das

Haupttreppenhaus und die Aula; eben fo find zu beiden Seiten der Haupttreppe Gänge angeordnet, die
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Polytechnikum zu Zürich. — Mittelbau‘“).

Arch.: Semßzr.

indefs nicht unmittelbar an die beiden Höfe f’tofsen; vielmehr begrenzt an diefer Seite jeden der beiden

Gänge eine Flucht von Räumen (darunter auch Nebentreppen und Aborte)7 welche ihr Licht von den ge.

nannten zwei Höfen empfangen. Die fraglichen Gänge werden im vorderen Theile von der Haupttreppe

her, im rtickwfirtigen durch einen befonderen Lichthof beleuchtet.

Im L'ebrigen werden die beiden großen Höfe ringsum von Gängen eingefchloffen, und von letzteren
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find fämmtliche an den 4 Fronten angeordnete Räume erreichbar; die Pläne des Haufes find in der
unten genannten Quelle '”) zu finden. Die Hauptfront ift gegen den Sapie/za—Platz gerichtet; das zugehörige
chemifche Inititut ift hinter dem Hauptgebäude, in gleicher Axe mit diefem, errichtet und liegt mit
feiner Vorder-Fagade gegen den St. Gtorgx-Platz. Das Hauptgebäude in:, von den Kellerräumen abgefehen,
dreigefchoffig; über demfelben iii, oberhalb des Daches, ein kleines Obfervatorium rnit Drehkuppel erbaut
worden.

Die gefamrnten Baukoften haben 2486 732 Mark (: 1243 366 Gulden) betragen; hierin find die
Koflen für Ausrodung und Ebnung des Grundftückes, für Herflellung der Gartenanlage und Wege, für
Bauleitung etc. mit inbegriffen. '

Zu den Anlagen mit zwei ringsum eingefchlofl'enen Höfen gehört auch das
?oflfl«Polytechnikum zu Budapeft; es unterfcheidet fich indefs diefes Gebäude von
den in Art. 73 bis 75 vorgeführten dadurch, dafs der eine der beiden Höfe nicht
durch einen zum Haufe gehörigen Flügelbau, fondern durch Nachbargebäude ab-
gefchloffen wird. Das Bauwerk wurde 1880—82 nach den Plänen Stez'na'l’s ausgeführt.

Das Hauptgebäude des _?ofefstolytechnikums iii: mit feiner Hauptfagade nach dem Mufeums-Ring
gerichtet; die beiden anderen Fronten Reben an der Eflerfiazy-Gaffe und gleichfalls am Mufeums—Ring.
Das Haus beiteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs; die Gefchofshöhen (von Fußboden zu Fufs-
boden gemefl'en) find: im Sockelgefchofs 4,25 m, Erdgefchofs 5,70 m, I. und II. Obergefchofs 5,37 m. Den
Verkehr im Gebäude vermitteln 2 Haupttreppen, 2 Dienfltreppen, eine Treppe für das Obfervatorium,
zahlreiche eiferne Wendeltreppen , welche die einzelnen Räume verfchiedener Gefchoffe mit einander ver—
binden, 2 Aufzüge und die um den einen Hauptbof herumlaufenden, 2,53!!! breiten Gänge. Das Haus
bedeckt eine Grundfläche von 3435 qm; Pläne defl'elben befinden fich in der unten genannten, aus Anlafs
der Ausitellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens zu Berlin 1882 erfchienenen Schrift 7°).
Die Hauptfagade ift in den Formen der italienifchen Renaiifance ausgebildet und mit farbigen Schlemm-
ziegeln verkleidet. Die Sockel, Säulen, Architrave und Gefimfe find aus Kaläfcer und Süttöer-Stein, der
reiche Schmuck der Fagade aus Majolika hergeitellt.

Zum Polytechnikurn gehören ferner ein zweigefchoffiger an der E/lerhazy-Gall'e gelegener Pavillon,
welcher die Lehrftühle für Phyfik und Chemie beherbergt, und das alte ebenerdige Gebäude, worin der
Lehrfaal für Zoologie untergebracht iii. Die Gefammtbaukoften beliefen fich, einfchl. der erften Einrich-
tung, auf 1 700000 Mark (: 850000 Gulden “).

Ift die Zahl der Studirenden, für welche das Hauptgebäude einer technifchen
Hochfchule errichtet werden fell, eine befonders grofse, fo werden Anlagen mit nur
zwei Höfen nicht mehr anwendbar, vielmehr Grundrifsformen mit einer gröfseren
Anzahl von Höfen zu wählen fein, es fei denn, dafs man fich für eine in geeigneter
Weife verbundene Gebäudegruppe entfcheidet. Als großartiges Beifpiel diefer Art
ift die für einen Befuch von 2000 Studirenden geplante technifche Hochfchule zu
Charlottenburg bei Berlin, 1878—84 erbaut, zu nennen; diefelbe iii fowohl in ihrem
Hauptgebäude, als auch in ihrem Bau für das chemifche Inf’titut das bedeutendf’te
und auch am reichf’cen geftaltete Bauwerk unter fämmtlichen technifchen Hoch-
fchulen Deutfchlands. Der urfpriingliche Entwurf ift von Lucae; nach deffen Tode
übernahm flitzz'g die Facaden-Ausbildung, welchem, als auch diefer Meifier durch
den Tod abberufen wurde, Ra/c/za’orfl für die Vollendung des Hauptgebäudes und
für die Erbauung des chemifchen Inititutes folgte; die Ausführung war Stz'ive und
Koch übertragen; aufserdem wirkten an der Ausfchmückung derfelben eine gröfsere
Zahl hervorragender Künftler mit.

Zur Erbauung des in Rede fiehenden Haufes wurde das an der Berliner Strafse gelegene, 760 ha
grofse Grundflück des Hippodroms zu Charlottenburg gewählt. Wie der Lageplan in Fig. 71 72) zeigt, ifl;

das Hauptgebäude an die Vorderfeite diefes Grundfiückes, mit der Hauptfront fait genau nach Norden,

69) Nach: Allg. Bauz. 188r, Bl. 70.

70) NEY, B. u. V. WARTHA. Das kön. ungarifche ]ofefs-Polytcchnikum in Budapeft. Budapeft 1882.

7‘) Siehe auch: 0RSZAGH, A. Budapeft's Oefl'entliche Bauten 1868—1882. Budapeft 1884. S. 124.

72) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 157.
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gelegt und möglichfl nach Welten gerückt, um nach Olten hin Raum für das chemifche Inflitut zu ge-
winnen. Das Keffelhaus fand feinen Platz an der fiidöfilichen Ecke, während die mechanifch-technifche
Verfuchsanftalt zwifchen diefem und dem Laboratorium angeordnet wurde; ein durch dichtes Strauchwerk
ziemlich verdecktes niedriges Bauwerk vor der Mitte der Rückfeite des Hauptgebäudes beherbergt die
Lüftungsvorrichtungen für dalfelbe (fiehe hierüber Art. 68, S. 77) und die Dampfmafchine.

Vom Hauptgebäude [ind in Fig. 72 u. 73 73) die Grundrifi'e des Erdgefchoffes und des I. Ober-
gefchoffes hier wiedergegeben. Diefes 227,32 m lange und 89,75 m tiefe, viergefchoffige Haus umfchliefst
5 quadratifche Höfe von ziemlich gleichen, rund 23m im Geviert betragenden Abmefi'ungen. Während
die 4 äußeren, ebenerdig gelegenen Höfe Luft und Licht den fie umgebenden Flurgängen des Gebäudes
frei zuführen, ill; der mittelfte mit farbiger Glasdecke verfehen und fein Fufsboden fo erhöht, dafs unter
demfelben noch fämmtliche Heizkammern_?latz finden konnten. Man betritt denfelben von der an der
Vorderfront gelegenen Eingangshalle aus, an welche lich rechts und links die beiden durch grofse Schau-
fenfier abgetrennten Sammlungsräume (Theile des Gyps—Mul'eums und der technologifchen Sammlung ent-
haltend) lehnen. Die den Glashof in 3 Gefchoflen rings umfchliefsenden, 3,5 “\ weiten Säulenhallen, die

Fig. 7l.
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Technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg. — Lageplan 72).

freien Durchfichten in die daran flofsenden, etwa 7,3!!! breiten Treppenhäufer geßalten jenen zu einem

Empfangs— und Feflraume, wie er von gleicher Grofsartigkeit in neueren Gebäuden nur felten gefunden

wird. (Siehe den Schnitt in Fig. 52, S. 69.)

Die 4 offenen Höfe find durch Ein-, bezw. Durchfahrten von den Seitenfronten aus zugänglich;

aufserdem können noch 2 kleinere Flure, an der Hinterfront und unmittelbar an den beiden Haupttreppen

gelegen, als Ein- und Ausgang benutzt werden. Die ganze Geftaltung des Grundrifi'es ift äufserft klar

und überfichtlich, eben fo die Lage und Anordnung der Treppen (ehr glücklich getroffen und defshalb

ihre Zahl verhältnifsrnäfsig nur gering. Die beiden Haupttreppen (Zwillingstreppen “) vermitteln den

Verkehr in der Nähe des Mittelbaues, 2 dreiarmige Nebentreppen, an den Enden des vorderen Längs-

73) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 19, zo.

74) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband : diefes »Handbuches«, Art. 208 (S. 220).
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ganges und neben den feitlichen Eingängen gelegen, den der Flügelbauten. Aufser diefen find noch

2 kleinere Dienfttreppen rnit anfiofsenden Aufzügen an den hinteren Längsgängen, welche auch die Dach—

räume zugänglich machen, vorhanden.

Die Beflimmung und Vertheilung der verfchiedenen Räume ifi aus den beiden gedachten Grund—

riffen zu entnehmen. In dem äußerlich durch reichere Architektur hervorgehobenen Mittelbau find aufser

den Verwaltungsräumen und einigen Höriälen hauptfächlich die Eingangshalle, der Glashof mit den Haupt—

treppen, im I. Obergefchofs die Aula mit

den anliegenden Sitzungsfälen, im II. Ober-

gefchofs der grofse Lefefaal und die Bücher—

fammlung enthalten; in den Flügelbauten

liegen die Lehr— und Sammlungsräume, und

zwar derart, dafs den Conflructions- und

Zeichenfälen vor Allem die Nord—, Olt- und

Weflfeite, den Sammlungsfälen die Südfeite

angewiefen iii, die Hörfäle aber zumeifl: in

den Zwifchenbauten Platz finden, welche je

2 offene Höfe von einander trennen; durch

letztere Anordnung war es möglich, den

14,6111 langen und 13,3 m breiten, für ca.

200 Zuhörer beitimmten Hörfälen von rechts

und links Licht zuzuführen.

Im Sockelgei'chofs find die W'ohnungen

fiir den Hausinfpector, für Hausdiener, Pfört—

ner etc., der Refiaurant für die Studiren-

den, Räume für Bildhauer—Ateliers, für die

geodätifehe und phyfikalifche Abtheilung,

für Laboratorien, für die mineralogifche

Sammlung und einige Hörf'äle untergebracht.

Den einzelnen Gefchofi'en wurden fol-

gende Höhen (von Fußboden zu Fufsboden

gemeffen) gegeben: dem Sockelgefchofs

5,30 In, dem Erdgefchofs 6,25 In, dem I. Ober—

gel'chofs 6,5om und dem II. Obergefchofs

5,80 m. Die Höhe der eben erwähnten

großen Hörfäle wurde noch dadurch etwas

bedeutender gef’taltet, dafs man die im Erd-

gel'chofs gelegenen möglichfi: weit in das

Sockelgefchofs eingefenkt, die im II. Ober-

gefchofs befindlichen dagegen höher in den

Dachraum hineingebaut hat.

Die Aborte und Pifi'oirs find in 4 Grup-

pen je zur Seite des rückwärtigen Mittel-
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baues und der feitlichen Treppenhäufer

angeordnet.

Während die Flure und Treppenhäufer

fämmtlich überwölbt find, haben alle übri-

gen Räume geputzte Balkendecken auf ge—

nieteten eifernen Blechträgem erhalten,

welche letzteren in den beiden mittleren

Gefchofi'en umkleidet und geputzt find; die

Deckenbalken des II. Obergefchoiles ruhen auf Hängewerksbindern der durchweg hölzernen Dächer, welche

mit Zinkwellenblech eingedeckt find. Alle Sammlungsräume haben einfache, die Lehrräume Doppelfenfter

erhalten. Das Glasdach über dem mittleren Hofe in: als Zeltdach aus Eifen confiruirt und daran die untere

Glasdecke angehängt; ‚dicht über der letzteren liegt noch eine zweite aus gewöhnlichem Doppelglas in

Kitt, um Staub und Schmutz von der erfleren abzuhalten. Der Fufsboden der Flure iit mit Solenhofer

Kalkfteinfliefen, der aller Lehr- und Sammlungsräume rnit fchmalen Kiefernholzdielen belegt; der Fufsboden
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der Eingangshalle ift aus Platten von rouge flmri und Seitenberger Marmor hergeflellt; im Glashof ift

derfelbe von rothen und weifsen Marmorplatten gebildet.

Die Lehr- und Sammlungsräume find, ihrem Zweck entfprechend, fehr einfach ausgefiattet, die

Wände bis zu einer in Höhe der Fenderbrültungen angebrachten profilirten Holzleilte in Oelfarbe‚ darüber

durchweg glatt — wie auch die Decken — in Leimfarbe gef’trichen. Gröfserer Reichthum iit nur bei

den Repräfentations-Räumen entfaltet. So Itiitzen fich (fiehe Fig. 52, S. 69) die mit Stuck verzierten und

dunkel gefärbten Kreuzgewölbe der Eingangshalle auf 4 kräftige polirte Säulen aus Oppacher Diorit mit

bronzenen Kapitellen und Bafen; die 96 röthlichen Granitfaiulen des Glashofes ent1'tammen den Tjurker

Brüchen (Schweden); je 2 von ihnen tragen ein ftarkes Architrav— und Gefimsflück von grauem Elzer

Sandfiein, über welchem [ich die geputzten und grau geflrichenen Archivolten verfpannen. Ueber dem

weit ausladenden Gefimfe wölbt fich das Deckenlicht, aus verbleitem Kathedralglas hergeflellt, als eine

grünliche Fläche, von einem breiten, bunten Friefe umrahmt; die Mitte bildet eine grofse, durchbrochene

Zink-R0fette, aus welcher ein Sonnenbrenner herabhängt. Die fteigenden böhmifchen Kappengewölbe der

Haupttreppen werden von dunklen, polirten Neufalzaer Granitfiiulen getragen; Treppenwangen und Gefimfe

find ebenfalls aus diefem Material, die Stufen aus rothem Meifsener Granit hergefiellt.

Der Aula gefchah bereits in Art. 61 (S. 72) Erwähnung; in den zu beiden Seiten derfelben ge—

legenen Sitzungsfä.len find die Wände und Stuckdecken in Oelwachsfarbe gefirichen. Die Decken des

Lefefaales und der zwei Lefezimmer der Bibliothek find, Holz-Conftruction nachahmend, in Stuck auf

Leinwand hergel’tellt und holzartig — eben fo wie die dunkel gehaltenen Wandfelder — in Oelwachsfarbe

geftrichen; hohe Wandtäfelungen aus Kiefernholz fchützen die Wände gegen Befchädigungen.

Die bedeutende Ausdehnung des Haufes erforderte eine reichere Gliederung des Grundriffes, um

der Gefammtanficht von vornherein den einförmigen Charakter zu benehmen. Dem entfprechend wurden

die Flügel an den beiden Ecken der Vorderfront um 32,5m vor diefe vorgezogen und auch dem Mittelbau

ein Vorfprung von 13,0 m gegeben. Letzterer (Fig. 74 75) erhielt eine befonders kräftige Gliederung und

einen äufserft mannigfaltigen Wechfel in den zur Verblendung benutzten Haufizeinen. Reicher bildlicher

und ornamentaler Schmuck dehnt fich nicht nur auf den Mittelbau, fondern auch auf die beiden Eckbauten

aus. Die den erfteren bekrönende Attika zeigt in 11 grofsen Flachbildern Darftellungen aus dem Betriebe

der technifchen Wiifenfchaften und Künfte; die Nifchen im Mittelbau und in den Eckbauten füllen die

Statuen berühmter Architekten und Vertreter der exacten und technifchen Vl’iffenfchaften. Je 6 Gruppen,

welche die \Vilienfchaften und Künfte verkörpem, fo wie 4 gleichartige Einzelfiguren find auf der Bruft-

lehne der beiden vorderen Eckbauten, fo wie auf der des füdlichen Mittelbaues aufgefiellt.

Die Gefammtanlage der technifchen Hochfchule zu Berlin—Charlottenburg war auf 9300000 Mark

veranfchlagt, von denen jedoch ca. 1 150000 Mark erfpart werden [ind 76).
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